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rattm=
22. gatjrgattg.

$rgatt für Vit Jnfmjfien ïœr Jraitmttteli

1900.

Jbannemtnt.

Sei {JranÎ0î3l|fenimg per ^Soft :

Säitrlid) 3fr. 6. -
Öalbja^rlid) „ 3. —

?tu§(anb franfo per Qnljr „ 8. 30

ISratU'Setlagcn:

„Sud)«u.öaitg^attung§fcf)«Ie"
(erfdjclnt am 1. ©onntng Jeben 3flonnt3).

„ftür bie Heine ffielt"
(orfcfietnt am 3. Sonntag leben TOonntSP

fLebahtian unb ötrloj:
g-rau ©life gonegger,

©ienerbergftrajse Sr. 7.

îelcpbon 639.

St ©allen

|nrtrtioii«|>r(i9.

ißer einfache ißetitjeile:
ftür bie ©cijttiei? : 29 ©t§.

„ ba§ 2lu8lanb : 25 „
®ie Reflamejeile: 50 „

Jusgabe:

®ie „©djroeijer grauen--,3ettung"
erfcßeint auf jeben ©imntag.

Junauteu'JSegie :

©jpebition
ber „iScfjTOeijer grauen^eitung".
Aufträge nom ißlat; <St. ©allen

nimmt aud;
bie Sudjbruderei SDterfur entgegen.

Platt»! 3mntet ftte6e jutn «anjen, unb fannft bu felbet fein (Banjel
ffierbs«, c» btencnbcl (Blieb fehltet an ein «anjea biet ant Sxmnïap, 30. Sept

Jnftalt: ©cbidjt: ©peitfonnnergebanfen. — ®ie
©rroerbit^ätigfeit ber grau. — $a§ letzte ©ort. —
Heber bie ©emotjnbeit. — ©djonet bie 3(ugen ©urer
Stinber. — 3llte ©ebräueße. — 3ur ©nrnuitg für
ajlafdjinenfdjreiber. — ©ßretbie grauen. — geitgemäft.
— ©predjfaal. — geuitteton : gung gefreit.

S e i I a g e : ©in praïtifdjeê SCRabcbenijetm. — KunjU
fdjule für ®amen. — ©infe für ©artenfreunbe. —
Srteffaften. — SRettamen unb Qnferate. —

.xjx..xt*..xj*..XÎ*..XÎ*. xj*..xfx..xt*. xj*.xV. xf* Xtx xt*..xt*xf*.

Spätfnmmerpebanlien.
Jommer, bcirte ernfte teidje pradjt

CTlatfnt mid; leis, baß unoermerît unb fadjt
tjerbfl fid; naßet, ba bie Ziehet finfeit,
Draus bie Sterne matt ßetnieberMinfeit.

Sonnengolbbnrdfmirfter, fdjöuer (Tag,
Ziod; genießen milt id;, fonber Klag,
ÏDill an beinern (Slange mid; beraufd;en,
tïïoberluft mit Œannenbuft oertau|d;enl
(Eine Jreiflatt beut mir nod;, o ZDalb,
Knd; meun ÎDinterpurme — ad;, rote balb —
Statt ber Sonne füffen beine Kronen ;

Sd;nee fid; türmt, mo jetjt bie üög'ein mol;ncn.
®f;. SaggUXfiörteit.

3xt ©elnerlisfftaliplieit öer Jrau.
ie ©rwerbstßätigfeit ber grau ift unter

ben BolfSmtrtfcßaftem ju einer fteßettbett
Streitfrage geworben. ©ie einen gel;ett
pon ber Inficßt aus, eS fei bas SO^Äbd^ett

wie ber ßttabe in irgenb einem beruflichen
gaeße auSjubilben, um, auf eigenen giißen fteßenb,
ißr Brot perbieitcn unb, wenn perßeiratet, im
Notfall ben 'üJianit im ©rwerb unterftüßen, ober
benfelben für bie gamilie erfe^en 31t fömten.
@S ift bieS ein Stanbpnnft, betn niemanb feine
Rid;tigfeit unb Berechtigung tpirb perfagett fönnen.

gn früheren Reiten er^ag man bie dRäbdjen
auSfcßließlid; für ihre ïûnftige Stellung als grau,
alfo al§ Borfteßerin eine? .fpauSftanbeS. 211S

aber bie ©ßefcßließung 3ah(entnäßig pon gaßr
31t gaßr 3urüdging, bie 3al;l ^cr unpermühlten
grauen fid; pou gahr 31t gal;r pergrü^ertc, fp
ba§ ein eigentlidjer iRotftanb für biefe eintrat
einerfeitë, unb aid anbcrfeitS bie überaus fdjmc^
lithe Sage mittellos lü'derlaffenen SBitroen mit
jbinbern immer peinpolter empfunben nturbc, em=

pfanb man and; immer bringenber bie 9lottPcnbig=
feit, ba§ 2Rüb(hcn crtperbêfdhig 3U machen, um
e§ für ben Äpmpf umë ©afein nad) jeher
Clichtung au^urüfteit, unb um e§ ber SRotmenbig:
feit 311 entheben, in ber ©t;e um jeben SßreiS
bie BerforgungSanftalt 311 fudjen.

©as Selbftbetpu^tfein ber ertoerbenben ©oihter
unb bie größere greiljeit ber Betpeguttg berfclben

im hüu§li$eit unb gefettfihaftlidjen Sebeit ließ
aud) biejenigen fich ermerbâfdhig madjeit, beren
ßfonomifdje Berhültniffe eines Broterwerbes nicht
beburften.

gnfolge ihrer erlangten tpirtfdjaftlichen Selb=
ftanbigfeit würben bie Slöchtcr aud; wählerifther
ßegüglidh ber ehelidjen Berbinbitug, was bie

ftatiftifdjen 3a^en i'l^er ©^efe^tiefeungen
ebenfalls crtjeblidj beeinflußte. 3um atlerminbe=
[ten ergab fid; baburch eine Berfchiebung ber
Rahlen, inbem bie ©he niefht mehr fo frill; ab=

gefihloffen würbe.
ge^t wirb nicht mehr bloß baS Bermßgeti

ber grau Pom fKanne in 2lnfd;Iag gebracht,
wenn er 3ur @he fchreiten wiH, fonbern eS wirb
aud; beren ©rwerbSfdljigfeit unb @rwerbstljätig<
feit für ihn 3um SpefulationSobjeft.

©ie ©rwerbSthütigfeit ber grau madjt fie
in ber Slrt frei, baß fie fid; felber oerforgen
fann unb ni<ht bie ©he um jeben IßreiS als
BerforgungSanftalt fuchen muß, bem SRann ba=

gegen wirb burch bie weibliche ©rwerbStljätigfeit
ber ©hefeh^uß erleichtert, ©rwirbt hoch manche

grau in ber ©he eben fo oiel wie ber iüiann,
unb fommt eS ja bod; au<h uid;t feiten oor, baß
fie bie |>aupterwerbenbe ift, wenn auch bieS

le^tere ^ahlenperhültniS niiht ba3U beiträgt, ben

männlithen ©harafter, beS ÎOÎanneS Slrbeitsluft
uttb SeiftungSfähigfeit 3U fteigern.

iKit ber Berallgemeinerung ber weiblichen
©rwerbSthatigfeit pottjog fidh alfo nath einer
Seite ein etlicher unb wirtfdjaftlicher gortfehritt,
ben beibe ®efchled;ter 31t begrüßen Urfacße hatten.

2ßie aber ein jebeS ©ing feine Sidjt= unb
Sd;attenfeite hat, fo ift eS aud; mit ber ©rwerbS=
tßätigfeit ber grau, ©urdß baS ©intreten beS

weiblichen ©lementeS als wirtfchaftlidje 2Trbeitë-

fraft entftanb ber ©tjütigfeit beS ÜDtanncS eine
in il;ren SBirfungen perberblicße ^îonfurreng. ©ie
grau nahm für bie nümlidje Slrbeitsleiftung mit
geringerer Besaßluttg oorlieb, unb bieS mußte
unmitlfiirlich aud; ben 2ßcrt ber männlichen
SlrbcitSleiftung l;erabbrücfeit. So fommt eS, baß
bie wciblidje ©rwerbStßätigfeit im allgemeinen
unb 001t einem weiten'Stanbpunlt aus be=

trachtet, als ein oolfSwirtfchaftlidjeS Uebcl ait=
gefehett werben muß, währenbbem fie auf ber
anbern Seite fittlid^e uttb wirtfdE;aftlid^e Befreiung
bebeutet uttb nid;t mehr entbehrt werben fßnnte.

Stßidt hoch ber über bie reritid;tcnbe graiteit=
fonfurrett3 f(hwer fluchenbe BerufSmantt feitte
Slödjter fo fitted als fie bie Schule perlaffett,
3Uttt ©rwerben in ein (Sefcßäft, uttb pou feiner
grau erwartet er trofe ber giiljruttg beS §auS=
ftanbeS nod; ÎDÎithûlfe in ber @rwerbStl;ätigfeit.

2ßie fottett nun ba bie tlebelftänbe gebeffert
werben ©aS ©tnjige, was gethan werben fönntc
unb getl;an werben follte, wäre bie ^Regelung
ber Sohttoerhältniffe itt ber 2lrt, baß ttießt bie

weibliche ülrbeitSleiftung als folche grunbfä|lid;
niebriger entloßitt werben biirfte, fonbern baß

fie fowoßl beim iöiaim, als bei ber grau nad;
ißrer Qualität besaßlt würbe.

ÏÏRit ber weiblidjen ©rwerbstßätigfeit ift eS

wie mit bem SuruS, ber eitterfeitS als ein wirt=
fcßaftlicher gaftor erften StangeS, als ber SebettS=

nerp pott .ftanbel unb gnbuftric gepriefen unb

anberfeitS als bie Urfadje persönlicher unb ßäuS;
lidjer Berarmung unb wirtfchaftliihen Unterganges
perflucßt wirb.

©S bleibt wie hier fo aud; bort nidjtS anbcrS

übrig, als baß ein jebeS wenigftenS für fid; felbft
bie grage fo gut als möglich löfe unb für bie

2l(fgetneinheit berfelben offenen ÜtugeS gegenüber;
ftelje, bereit, Opfer 3U bringen unb 311 helfen, wo
immer eS möglich ift.

3a# Ißfifß

aS ift mein letjtcS 2Sort — nun gibt eS

feinen BMberfprucß meßr!" ÜRöthte bod;,

wer im Streite alfo auftrumpft, baratt
bettfen, baß eS ja in ber £f;at baS leiste

äöort fein fönntc, bettn baS tnetif^liche Sebeit

ift ttur pon fur3er ©auer; nientattb weiß, wie
balb bie 2lbfcßicb3ftunbc fchlägt unb ob eS ben
Streitenben notß pergönnt ift, nadjbem fie 3Ür=

nenb pott einanber gingen, fleh ttoih ein gutes
SBort 31t fagen, ob nießt bem Streit, bem legten
ßeröett ÜÖort baS ewige Sdjweigen folgt!

©etuiß ift eS ein wotjIihuenbeS ©cfüßl, bei
einem ÜReinungSauStaufcß 31t wiffett, baß man
red;t ßat ober bocß wenigftenS bie JSaßrheit oer=

teibigt uttb oielleidjt barin auih ft;mpathifd;c
Seelen finbet. llttb benttodh fann aus biefer
©mpfiitbting eine unangenehme, bett grieben beS

§au)eö gcfäßrbenbe Slngewoßnßeit entfteßen : bie

„Rechthaberei", weld;c fieß babureß betßätigt, baß
man nießt eßer fd;weigt, bis einem baS letzte
SOöort gelaffett ift. gn bem (Slaubett, redjt 31t

ßabett, tritt gar mattd;er feittett iIRitmenfd;eit,
weld;er anberer ÏOÎcittuttg ift, fißroff entgegen
uttb fagt if;m ßarte SBorte, welcße ißtt tief oer=

(eßett, nicht bebenfenb, baß niemattb oßnc geßl ift.
©ie Red;tßaberei ift ein großer geßler, betttt

fie ftißrt 3m UnliebenSwürbigfeit, Unpcrträglidp
feit unb 3erftört ben grieben, jebe Rad;fid;t uttb
(Sitte. Seiber gibt eS viele rechtßabcrifd;e dRenfcßen,
bie Poll §od;mutS fid; über bie anberett Sterb=

Wr. 3S.

lUllttt-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1900.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, k.-
Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 80

Gratis-Keilazen:

„Koch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatSP

Keìnìtion und Verlas:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znsertionaxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anagabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anainren-zitlil:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motiv! Immer strebe »um «anj-n, und kannst du selber ketn Ganze»
Werde», «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonnlag, 30. Sept.

Inhalt: Gedicht: Spätsominergedanken. — Die
Erwerbsthätigkeit der Frau. — Das letzte Wort. —
Ueber die Gewohnheit, — Schonet die Augen Eurer
Kinder. — Alte Gebräuche. — Zur Warnung für
Maschinenschreiber, — Ehret die Frauen, — Zeitgeinäß.
— Sprechsaal, — Feuilleton: Jung gefreit.

Beilage: Ein praktisches Mädchenheim. — Kunstschule

für Damen. — Winke für Gartenfreunde. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate. —

Spätsommergedanken.
sommer, deine ernste reiche Pracht

Mahnt mich leis, daß unvermerkt und sacht

Herbst sich nahet, da die Nebel sinke»,
Draus die Sterne matt herniederblinken.

Sonnengolddurchwirkter, schöner Tag,
Noch genießen will ich, sonder Klag,
will an deinem Glänze mich berauschen,
Moderlust mit Tannenduft vertauschen I

Line Freistatt beut mir noch, o Wald,
Auch wenn Winterstürme — ach, wie bald —
Statt der Sonne küssen deine Aronen;
Schnee sich türmt, wo jetzt die Nög'ein wohnen.

Ch. Joggs-Thönen,

Die Erwerbsthätigkeit der Frau.

sie Erwerbsthätigkeit der Frau ist unter
den Volkswirtschaftern zu einer stehenden

Streitfrage geworden. Die einen gehen
von der Ansicht aus, es sei das Mädchen

wie der Knabe in irgend einem beruflichen
Fache auszubilden, um, auf eigenen Füßen stehend,
ihr Brot verdienen und, weiln verheiratet, im
Notfall den Mann im Erwerb unterstützen, oder
denselben für die Familie ersetzen zu können.
Es ist dies ein Standpunkt, dem niemand seine
Richtigkeit und Berechtigung wird versagen können.

In früheren Zeiten erzog man die Mädchen
ausschließlich für ihre künftige Stellung als Frau,
also als Vorsteherin eines Hausstandes. Als
aber die Eheschließung zahlenmäßig von Jahr
zu Jahr zurückging, die Zahl der unvermählten
Frauen sich von Jahr zu Jahr vergrößerte, so

daß ein eigentlicher Notstand für diese eintrat
einerseits, und als anderseits die überaus schmerzliche

Lage mittellos hinterlassenen Witwen mit
Kindern immer peinvoller empfunden wurde,
empfand man auch immer dringender die Notwendigkeit,

das Mädchen erwerbsfähig zu machen, um
es für den Kompf ums Dasein nach jeder
Richtung auszurüsten, und um es der Notwendigkeit

zu eutheben, iu der Ehe um jeden Preis
die Versorgungsanstalt zu suchen.

Das Selbstbewußtsein der erwerbenden Tochter
und die größere Freiheit der Bewegung derselben

ganz

im häuslichen und gesellschaftlichen Leben ließ
auch diejenigen sich erwerbsfähig macheu, deren
ökonomische Verhältnisse eines Broterwerbes nicht
bedurften.

Infolge ihrer erlangten wirtschaftlichen
Selbständigkeit wurden die Töchter auch wählerischer
bezüglich der ehelichen Verbindung, was die

statistischen Zahlen über die Eheschließungen
ebenfalls erheblich beeinflußte. Zum allerminde-
sten ergab sich dadurch eine Verschiebung der
Zahlen, indem die Ehe nicht mehr so früh
abgeschlossen wurde.

Jetzt wird nicht mehr bloß das Vermögen
der Frau vom Manne in Anschlag gebracht,
wenn er zur Ehe schreiten will, sondern es wird
auch deren Erwerbsfähigkeit und Erwerbsthätigkeit

für ihn zum Spekulationsobjekt.
Die Erwerbsthätigkeit der Frau macht sie

in der Art frei, daß sie sich selber versorgen
kann und nicht die Ehe um jeden Preis als
Versorgungsanstalt suchen muß, dem Mann
dagegen wird durch die weibliche Erwerbsthätigkeit
der Eheschluß erleichtert. Erwirbt doch manche

Frau in der Ehe eben so viel wie der Mann,
und kommt es ja doch auch nicht selten vor, daß
sie die Haupterwerbende ist, wenn auch dies
letztere Zahlenverhältnis nicht dazu beiträgt, den

männlichen Charakter, des Mannes Arbeitslust
und Leistungsfähigkeit zu steigern.

Mit der Verallgemeinerung der weiblichen
Erwerbsthätigkeit vollzog sich also nach einer
Seite ein ethischer und wirtschaftlicher Fortschritt,
den beide Geschlechter zu begrüßen Ursache hatten.

Wie aber ein jedes Ding seine Licht- und
Schattenseite hat, so ist es auch mit der Erwerbsthätigkeit

der Frau. Durch das Eintreten des

weiblichen Elementes als wirtschaftliche Arbeitskraft

entstand der Thätigkeit des Mannes eine
in ihren Wirkungen verderbliche Konkurrenz. Die
Frau nahm für die nämliche Arbeitsleistung mit
geringerer Bezahlung vorlieb, und dies mußte
unwillkürlich auch den Wert der männlichen
Arbeitsleistung Herabdrücken. So kommt es, daß
die weibliche Erwerbsthätigkeit im allgemeinen
und von einem weiten'Standpunkt aus
betrachtet, als ein volkswirtschaftliches Uebel
angesehen werden muß, währenddem sie auf der
andern Seite sittliche und wirtschaftliche Befreiung
bedeutet und nicht mehr entbehrt werden könnte.

Schickt doch der über die vernichtende
Frauenkonkurrenz schwer fluchende Berufsmanu seine

Töchter so schnell als sie die Schule verlassen,
zum Erwerben in ein Geschäft, und von seiner
Frau erwartet er trotz der Führung des
Hausstandes noch Mithülfe in der Erwerbsthätigkeit.

Wie sollen nun da die Uebelstäude gebessert

werden? Das Einzige, was gethan werden könnte
und gethan werden sollte, wäre die Regelung
der Lohnverhältnisse in der Art, daß nicht die

weibliche Arbeitsleistung als solche grundsätzlich
niedriger entlohnt werden dürfte, sondern daß

sie sowohl beim Mann, als bei der Frau nach

ihrer Qualität bezahlt würde.
Mit der weiblichen Erwerbsthätigkeit ist es

wie mit dem Luxus, der einerseits als ein
wirtschaftlicher Faktor ersten Ranges, als der Lebensnerv

von Handel und Industrie gepriesen und

anderseits als die Ursache persönlicher und häuslicher

Verarmung und wirtschaftlichen Unterganges
verflucht wird.

Es bleibt wie hier so auch dort nichts anders

übrig, als daß ein jedes wenigstens für sich selbst

die Frage so gut als möglich löse und für die

Allgemeinheit derselben offenen Auges gegenüberstehe,

bereit, Opfer zu bringen und zu helfen, wo
immer es möglich ist.

Das letzte Work.

as ist mein letztes Wort — nun gibt es

keinen Widerspruch mehr!" Möchte doch,

wer im Streite also auftrumpft, daran
denken, daß es ja in der That das letzte

Wort sein könnte, denn das menschliche Leben

ist nur von kurzer Dauer; niemand weiß, wie
bald die Abschiedsstunde schlägt und ob es den
Streitenden noch vergönnt ist, nachdem sie
zürnend von einander gingen, sich noch ein gutes
Wort zu sagen, ob nicht dem Streit, dem letzten

herben Wort das ewige Schweigen folgt!
Gewiß ist es ein wohlthuendes Gefühl, bei

einem Meinungsaustausch zu wissen, daß man
recht hat oder doch wenigstens die Wahrheit
verteidigt und vielleicht darin auch sympathische
Seeleu findet. Und dennoch kann aus dieser

Empfindung eine unangenehme, den Frieden des

Hauses gefährdende Angewohnheit entstehen: die

„Rechthaberei", welche sich dadurch bethätigt, daß
man nicht eher schweigt, bis einem das letzte

Wort gelassen ist. In dem Glauben, recht zu
haben, tritt gar mancher seinen Mitmenschen,
welcher anderer Meinung ist, schroff entgegen
und sagt ihm harte Worte, welche ihn tief
verletzen, nicht bedenkend, daß niemand ohne Fehl ist.

Die Rechthaberei ist ein großer Fehler, denn
sie führt zur Unliebeuswürdigkeit, Unverträglichkeit

und zerstört den Frieden, jede Nachsicht und
Güte. Leider gibt es viele rechthaberische Menschen,
die voll Hochmuts sich über die anderen Sterb-
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ließen erhaben bi'mfen. 3b'«" fc^It bic ®abe,
bic Gigenart anberer ju begreifen, ftd? iljnen an»

gupaffen, unb beêljalb bulben fie neben ber ifjrtgen
feine anbere Stnficßt, feinen anbern ©Men. SBirb
einmal eine anbere Slnftdjt unb Meinung auf»
gefteIXt, fo ftnb fie ungugänglid), taub für ben

begrünbetften ©Mberfprud), unb ruhen nic^t eher,
al§ bi§ fie ba§ lejjte ©ßort haben.

©don bei Kinbertt erregt bie Sftecßthaberet

(Streit unb $orn, unb wenn and; ber 3anf
balb gefd>lid^tet ift, füllten bod) ©Item unb ©r=

jieljer nidjt fo leicht barüber Ijinwegfehen. ®ie
DCedjthaberei liegt mitunter fcßon im Kinbe, ift
©ererbung, bod) aud) tjiel liegt e§ an ber Gr»

gieljung. Ge> ^ei|t wohl in ber @d)rift: „Diiemanb
fann für feine geiler; bod) foil man fie aud)

gu befümpfen fud)en." ®ewiß barf bas> 3ted^t=

bewußtfein in bem Kinbe nid^t unterbrücft werben,
allein, e§ füll aud) ermahnt merben, nid;t immer
ba§ Ie|te ©fort Ejabeit gu wollen. ®a bie Utecht»

haberei einer ber fcßlimmften geiler ift, fo wollen
mir und bemühen, biefelbe fo oiel ioie möglich

gu unterbrüden unb bei ©leimingäoerfd)ieben=
Reiten bad lefjte „SOßort" ein gutes „Söort" fein
laffen.

Heber bie @eftmf|nf!eit
3km ©rofeffor ®r. SHap £>a-u3f) of er.*)

CSH»&)a3 ift ®ewohnI)eit?
MmcM 3m sUienfd)enleben föntten fid) ©or=

ftellungen, ®efüßle, ©ebanfen, Grleb»

niffe unb §anblungen toieberholen.
SBieberßolen fie fid) öfter, fo werben fie bent

©lenfcßen gur Gewohnheit. Gd fönnett Seiben

unb greuben, Gigenfdjaften bed Körperd unb ber

©eele, Arbeiten unb (Senüffe, ®uted unb (Scßlcdjted,

SOßeifed unb ®h<«id)ted gur Gewohnheit werben.
®ie Gewohnheit an fid) ift alfo weber etwas

Gutes, nod) etwas @d)timmeS, benn es tann
gute unb böfe Gewohnheiten geben. Slber als
ftete 2SieberI)olung ^at fie einen gang gewaltigen
©influé auf ben ©tenfdjen.

©Benn uns etwas gur Gewohnheit geworben
ift, prüfen wir eS nid)t mehr ; wir beuten nid)t
mehr barüber nad) ; wir ftrengen unfere ©or»

ftellungen, unfern ©Bitten nid)t mehr an, um
etwas gu t^un ober gu laffen, fottbern wir tljun
ober laffen eS, weil eS uns gur gweiten Statur
geworben ift.

®er üttienfd) muß wiffen, weldje ®ewolpt=
Ijeiten er hat. Unb fobalb er bewerft, baß iljnt
etwas gur Gewohnheit werben will, muff er fo»

fort prüfen, ob eS eine gute ober fd)led;te ®e=

wolfnheit ift.
®uten Gewohnheiten barf man freien Sauf

laffen. SDettn fie erleichtern uns bas Seben; fie
erfparen unS Ueberlegungett unb ©BiUenSan»

ftrengungen ; fie erleichtern unS bctt Sergid)t auf
unerfüllbare 2öünfc^e. Slber unbebingte §err=
fd)aft über ben menfd)lid)en ©Bitten füllen auch

gute ©ewohnljeiten nicht haben. ®enn fie tonnten
both unter SluSnahmSoerljältniffen nid)t am ^ßlatje

fein. @o tann g. ©. ein h"her ®ra*> ®Dn ©ein»

lidjfeit gur Gewohnheit werben, Slber wenn baS

©ebürfnid nach einer ausgiebigen ©Bäfd)e fo weit
geht, baß eS einen oeranlaßt, gu einem Gifen»

baljnguge ober gu einer Pflichterfüllung gu fpüt
gu tommen, weil er gu lang oor feinem ©Bafd;=

tifd^ geftanben hat: bann ift er einmal gur Un»

geit ®iener feiner Gewohnheit gewefen. Ober
ein anbereS. Sluch ÏDtitleib unb ©arrntjergigfeit
tönnen gur eblcn ®ewoh"heit werben. Ohne
gmeifel tann eS aber auch SebenSlageit geben,

wo SDtitleib unb ©atmljergigfeit ungeitgemäß
werben.

@d)led)te ®cwoh"heiten müffen oon Dorne»

herein abgefd)nitten werben, ©ie bürfen gar nicht
einreiben, weil fie oiel leid)ter gu betümpfen ftnb,
folange fie noch nicht tief im Sebett wurgeln.
®ie fchlechten ®ewohnheiten finb wie ©lei»
gewidjte, bie fid) ans fDlenfd)enbafeitt hängen.
Ununterbrochen, in täglicher SSieberfelfr, giehen

fie ben fDienfd)en hrrunter.
SOßir müffen aber jebe ®ewoh""hcit, bie wir

nicht entfd)ieben eine gute nennen bürfen, als

*) Dbige intereffante piauberei entnehmen mir
einem trefflichen, „SebenStunft" betitelten S8ud) oon
Prof. ®r. Sötap §au§hofer (preis 4 Skartj. SSerlag
non Dtto 2kaier m ©anenSburg.

oerbädjtig anfcljen. ©S gibt auch fold)c ®cwol;n=
heiten, oon benett man nicht fchle^tweg behaup=
ten tann, fie feien üble ober fd)äblid)e. Slber fie
tonnen üble ober fd;äblid;e werben, fobalb fie
fooiel fOtadft über unS gewinnen, ba§ wir fie
nicht mehr in jebent Stugenblicte beherrfchen. @o

ift eS ungweifelhaft feine fchäbliche ®ewohi'heit,
gu beftimmter ©tunbe gu SJÎittag gu effen. Slbcr
fc^äblich wirb biefe ®ewol)nheit, fobalb fie bem,
ber fie fid) angewöhnt hat, einmal gu einem

fpinbernis wirb, baS ftd) etwas ©effernt ent=

gegenftellt, fobalb er g. ©., um nur ja feine
fDtittagftunbe nicht gu oerfäumen, barauf oer=
gidjtet, etwas gu fehen ober gu erfahren, was er
in feinem Seben nicht wieber fehen unb erfahren
wirb, ©in anberer tann fid) angewöhnen, nur
mit weichen gfebern gu fchreibett. @id)er feine
üble ®emol)nheit; aber fie wirb gu einer fold)en,
weint ber ©etreffenbe fich fo oott ihr beherrfchen
lä^t, ba§ er mit einer harten geber überhaupt
nichts mehr fd)reiben fantt.

ßu oielent finb ®ewohnl)eiten unerläßlich.
®ewohnheit ift notwenbig gur Slrbeit; benn alle
Uebuttg ift nichts anbereS als ®ewohnl)eit. ®e=

wohnheit ift nötig gum ©rtragen ber Unbilben
ber SOßitterung, wie gum ©rtragen ber täglich
wieberfehrenben tleinen 3lergerniffe beS SebenS.

®ewohttheit ift nötig, um bie äußerlichen Siegeln
beS SlnftanbS, ohne baß fie einem läftig fallen,
beftänbig eingul)alten, um anftänbig gu gehen,

gu fifeen, gu effen, gefleibet gu fein, um orbent=
lieh unb gewählt gu reben, um beim ©ffen itttb
Printen fo mäßig gu fein, als eS ber ®efuttbl)eit
guträglid) ift.

©o fotten bem SOtcnfchen eine Steihe oott
SebenSthätigfeiten gu ®ewohnl)eiten werben. Unb
boch foil er feilt ©flaue feiner ®ewohnt)eiten
fein, ©ßem feine ©ewohnljeiten über bett fîopf
wachfen, ber ift unglitcflidj, fobalb er einmal auf
eine ©ewoljnheit oergichten muß. 3e mehr ©e=

wohnljeiten ber fDtenfd) annimmt, um fo ftärfer
befdjräntt er fich felber feine greil)eit.

StJîunBî ötß Bugen CSuret Umbcr!

Ueber biefeS ©chmergenStapitel ber mobernen
©rgieljung gibt ber ©enior bet beutfehen Slugen»
ärgte, ber Obermebiginalrat unb ehemalige ©rofeffor
SB. 0. 3ehe"ber feinen flaffifchett „©orträgen
über ©chulgefunbljeitSpflege" folgenbe behergigenS=
Werte Sleußetuttgen : „®a8 menfchliche Slttge befifet,
auch ohne furgfichtig gu fein, bie fyäfjtgfeit, in nädj=
fter Slähe-fcharf unb beutli^ gu fehen; eS befigt
bie fyäljigfeit, fid; na^ ©elieben ober nach ©e=

bürfniS furgfichtig gu machen, um feinfte ©egenftänbe
in ber 9täf)e wahrnehmen gu fönnen. ®iefe gähig=
feit ift im fugenblichften Sllter am ftärfften; fie Oer»

liert fich int Saufe ber 3e't mehr unb mehr. ®ie
3-ähigfeit, nalje unb entfernte ©egenftänbe ab=

wedhfelnb mit gleicher ®eutlichteit gu fehen, beruht
auf einer 9Jtu8fettl;ätigfeit im 3nnern beS SlugeS.
®iefe SJluSfelthätigfeit hat aber ftetS eine gewiffe
©eränberung in ber ßirfulation beS ©luteS im
Sluge gur golge. ®er ®hatigfeit beS SJÎuSfeU

apparateS im Sluge entgegengefegt ift berfenige 3"=
ftanb, in welchem fich baS Sluge befinbet, wenn eS

fernliegenbe ©egenftänbe betrachtet. ®aS ©ehen
in bie gerne gilt baljer als ein 9iul;eguftanb. Sticht
bie ©ehfunftion ift babei in 3luf)e, benn bie fee-
lifche Slnftrengung, feinfte ®etails eines in weitefter
gerne gelegenen ©etrachtungSgegeuftanbeS gu er»

fennen, fann babei ebenfo wie beim Stachfegen —
gerabegu eine maximale fein; nur bie ©emegungS»
organe beS inneren SlugeS finb in Stühe, unb bie
ernäf)renben Säfte beS SlugeS cirfulieten ungeftört.
®aS ©ehen in ber ©äl;e hat bagegen ftetS eine
mehr ober weniger beträchtliche Störung ber ©lut»
circulation gur golge, bie, wenn fie furge Seit battert,
fich balb wieber ausgleicht, bie aber bei längerer
®auer nachteilige golgen für baS ©efjorgan haben
fann, unb gwar gang befonberS im garten fugettb»
liehen Sllter. — ®aS Sluge beS ©rwachfenen, beffen
fertig gebauter Körper nur nod; erhalten werben
feil, fann gwar burdf) angeftrengte Slrbeit tn ber
Stäbe, g. ©. burd) anhaltettbeS Sefen unb Schreiben,
au^ no^ gefchäbigt werben, aber bei weitem nicht
fo f^wer unb nicht fo nachhaltig, weil baS Sluge
in ben finblid)en SebenSfahrett, wo bie GrnafjrungS»
fäfte ben Körper unb feine einzelnen Organe erft
aufbauen, nod; im SBerben begriffen ift. ®teS finb
bie 3al;re, in benen ein ungwecfmäßigeS ©erhalten
nicht feiten lebenslängliche Stadjteile gur golge hat l
®ieS SBenige mag genügen, um eS oerftänblich er»

fd;einen gu laffen, warum anhaltenbe ©efdjäftigung

mit feinen Slrbeiteit in ber 3täl;e in fehr früher
Sugenb — alfo wäl;renb ber ©dmlgeit — als eine
Ouelle großer ©efaljren für baS Sluge betradjtet
werben muß."

Hlfe ©cbräucJje.
GS gibt mancherlei Sitten unb Gebräuche, roelche

oon alters her auf un§ überfommen finb, bie fid) an
befonbere Greigitiffe im menfd)lid)en Seben aufdjtießen,
mobei äußeren §anbluugen ober ©egenftänben ein
Ginfluß auf baS fernere Gefdjicf beS 9Jlenfd)en guge»
feßrieben mirb. gut allgemeinen tßut febod) ber ©taube
an biefe ®inge bie §auptfad)e. ©o ift eS g. ©. in ber
©rooing ©ranbenburg bei §od)geiten rcielfacl) ein itb»
lidjer 33raud), baß bie ©rant mäßrenb ber Trauung
ein in ißr Safdjentud) gehülltes Sleftcheit gerbrießt. GS
foil baburd) bie Gßefrau roäßrenb ißrer gangen Gße
oor ©cßlägen ißreS SJtanneS beioaßrt bleiben. Slud)
ba§ ©rot fpielt bei folcßen Gelegenheiten eine große
©olle, ba ja befamttlicß bie ©rotfrage im roirftießen
Sinne beS SöorteS bie eigentliche Generalfrage im
Seben bilbet. Qu ©eßlefien ift eS Sitte, baß bei £>ocß=
geiten uaeß beut öocßgeitSmaßl ©raut unb ©räutigani
einen oerbedten Seller empfangen, barin fuß ein ©rot»
fanten beßnbet. $ieS ift finnbtlblicß, unb bie fjocßgeitS»
gäfte loolleu bamit bofumentieren, baß fie roünfcßen,
baß eS bent ©rautpaare im Seben nie an ©rot fehlen
möge. ®ie ©eiooßuer ßalten an biefent ©raueß ßeute
noeß feft, uttb ber §ocßgeitSbrotfanten mirb oielfad) toie
ein Stleinob aufbeioaßrt. ®iefer Page lieferte ein Gaft»
îoirt Gßriftopß in ®eutfd)=2Bufterßaufen, ber ftdj cor
19 Qaßren in Sdjlefien oerßetratete, nacßßer nad) ber
©rooitig ©ranbenburg übergefiebelt mar, feinen Gäften,
bie an berartige Gebräuche nid)t glauben rootlten, ben
©eroeiS. 3tuS einem Käftcßen holte er einen ©rotfanteit,
ber ißm oor 19 Qahren beim ApocßgeitSmabl überreidjt
roorben mar, ßcroor unb geigte ißn ben Gäften. ®te=
felben rcaren nießt rcetiig erftaunt, baß fid) baS ©rot
roäßrenb ber 19 Qaßre fo gut erhalten hatte. ®er
Sßirt unb ©efißer beS ©rotfantenS roar roirfließ über»
geugt, baß bie Grßaltung be§ Stücfcßen ©roteS für ißn
Segen bebeute, benn er hatte, toie er fagt, in feinem
Seben nie SSiangel gehabt. $aS Stüct ©rot bPioaßren
ntaneße Seute benn beffer auf als ntaneßen SBertgegen»
ftanb, ja e§ fommt fogar oor, baß ber go^geitSbrot»
fanten mit in ben Sarg gelegt toirb.

J3itr Rainung für fûafdiiurnfrfîrEiûEr.
Gin jungeS SJläbcßen, roeldjeS in Gßicago als

SJlafcßinenfdjreiberin befcßäftigt roar, pflegte bie mit
ber ISrucffarbe ber SUtafcßine befeßmutgten ginger fo
gu reinigen, ioie e§ gebanfenlofertoeife bie meiften
Sdjreiber tßun, b. i. bie ginger in ben fölunb gu fteefen,
mit Speidjel gu beiteßett utib irgenbroo abgutrocftteit.
GiiteS PageS roareit bent jungen SJläbcßen infolge eines
SdputpfenS bie Sippen gefprungen. Sie reinigte ißre
ginger toie getooßnt. Kurg barauf fcßtooH bie Unter»
tippe mädjtig an, färbte fieß fßtoarg=bläulicß, uttb am
felben Slbettb ftarb ba§ arme SJläbcßen unter füreßter»
ließen Scßmergen an ©lutoergiftuitg.

®Ijrrf ötr Jraumî
Qrgenbtoo in ber Dftfcßroeig ßat bie Kranfßeit eine

gatttilie fdjtoer ßeititgefudjt; feßließließ reißt ber Pob
burd) bie SBegtiaßme ber ©lutter eine fdjroere Süd'e
in bie ttnglüdliße gatttilie. $ic grauen ber Slacßbar»
fdjaft — eS toarett feine „Sjerrenfratten" — einigen fid),
ftatt ber itblidjen Krangfpettbe bent ©ater als 3e'd)5"
ißrer Peilttaßnte eine Unterftütjung in barent Gelbe
gufomnten gtt laffen. Piefe Slrt ber Konbotation ßat
bem SJlanit ßerglid) tooßl getßatt, toaren eS bod) 40
graufeit, bie auf biefe eble Slrt gefpenbet rourben.

(„Oiütllaner.'O

jEUßEmäB»
Gitt itt 9leu»SübtoaleS im SBurfe liegenbeS Gefet;

fdjreibt oor, baß fein roeibüeßer Pienftbote meßr als
aßt Stunbeti im Page arbeiten foil uttb baß SJläbcßen
unter 14 Qaßren überhaupt uießt itt Pienft genommen
loerbeit follett. SJlit §inficßt auf befottbere Gelegenheiten,
toie Gefellfdjaften, ßat bie .spauSfrau ba§ Dledjt, groölf
Stunben Slrbeit gu oerlangen, jeboeß ttißt ttteßr als
breimal oiertcljäßrlid), uttb biefe Gelegenheiten bürfen
nießt an aufeiuattberfolgenbeu Pagen ftattfinben. Um
aber itt alten ©egießuttgen geredjt gu feilt, erflärt ba§
Gefetg bie ©ernaeßläffigung ber ©flißt burß einen
Pienftboten als eine llebertretung beS GefetgeS.

Spcsrfifaal.
3îraflen.

3tt blefer JtuOrik tönnen nur fragen von
alfgetneinein Jntereffe aufgenommen »erben. §telten-
gefudje ober ^feffenofferfen ftnb ansgefeßfofren.

§rage 5604 : Sofern eine grau ober eine Pocßter
roünfßt, neben ber ©eforgung be§ §auSroefenS beut
außer beut .Çaufe ertoerbenbeti £mu§oater (Slngeftellter
ober ©erufSntattn) oerbiettettb an bie §attb gu geßett,
fbnitte ben SBüttfßettben eine giinftige Gelegenheit gu
biefettt 3toecfe ait bie §anb gegeben toerbett. ©efonbere

I gaeßfenntniffe finb nißt erforbertiß, tooßl aber leut
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lichen erhaben dünken. Ihnen fehlt die Gabe,
die Eigenart anderer zu begreifen, sich ihnen
anzupassen, und deshalb dulden sie neben der ihrigen
keine andere Ansicht, keinen andern Willen. Wird
einmal eine andere Ansicht und Meinung
aufgestellt, so sind sie unzugänglich, taub für den

begründetsten Widerspruch, und ruhen nicht eher,
als bis sie das letzte Wort haben.

Schon bei Kindern erregt die Rechthaberei
Streit und Zorn, und wenn auch der Zank
bald geschlichtet ist, sollten doch Eltern und
Erzieher nicht so leicht darüber hinwegsehen. Die
Rechthaberei liegt mitunter schon im Kinde, ist
Vererbung, doch auch viel liegt es an der

Erziehung. Es heißt wohl in der Schrift: „Niemand
kann für seine Fehler; doch soll man sie auch

zu bekämpfen suchen." Gewiß darf das
Rechtbewußtsein in dem Kinde nicht unterdrückt werden,
allein, es soll auch ermahnt werden, nicht immer
das letzte Wort haben zu wollen. Da die
Rechthaberei einer der schlimmsten Fehler ist, so wollen
wir uns bemühen, dieselbe so viel wie möglich

zu unterdrücken und bei Meinungsverschiedenheiten

das letzte „Wort" ein gutes „Wort" sein

lassen.

Ueber die Gewohnheit.
Von Professor Dr. Max Haus h oser.*)

ist Gewohnheit?
MMWM Im Menschenleben können sich Vor-

stellungen, Gefühle, Gedanken, Erleb-
nisse und Handlungen wiederholen.

Wiederholen sie sich öfter, so werden sie dem

Menschen zur Gewohnheit. Es können Leiden
und Freuden, Eigenschaften des Körpers und der

Seele, Arbeiten und Genüsse, Gutes und Schlechtes,

Weises und Thörichtes zur Gewohnheit werden.
Die Gewohnheit an sich ist also weder etwas

Gutes, noch etwas Schlimmes, denn es kann

gute und böse Gewohnheiten geben. Aber als
stete Wiederholung hat sie einen ganz gewaltigen
Einfluß auf den Menschen.

Wenn uns etwas zur Gewohnheit geworden
ist, prüfen wir es nicht mehr; wir denken nicht
mehr darüber nach; wir strengen unsere
Vorstellungen, unsern Willen nicht mehr an, um
etwas zu thun oder zu lassen, sondern wir thun
oder lassen es, weil es uns zur zweiten Natur
geworden ist.

Der Mensch muß wissen, welche Gewohnheiten

er hat. Und sobald er bemerkt, daß ihm
etwas zur Gewohnheit werden will, muß er
sofort prüfen, ob es eine gute oder schlechte

Gewohnheit ist.
Guten Gewohnheiten darf man freien Lauf

lassen. Denn sie erleichtern uns das Leben; sie

ersparen uns Ueberlegungen und
Willensanstrengungen ; sie erleichtern uns den Verzicht auf
unerfüllbare Wünsche. Aber unbedingte Herrschaft

über den menschlichen Willen sollen auch

gute Gewohnheiten nicht haben. Denn sie könnten

doch unter Ausnahmsverhältnissen nicht am Platze
sein. So kann z. B. ein hoher Grad von
Reinlichkeit zur Gewohnheit werden. Aber wenn das

Bedürfnis nach einer ausgiebigen Wäsche so weit
geht, daß es einen veranlaßt, zu einem
Eisenbahnzuge oder zu einer Pflichterfüllung zu spät

zu kommen, weil er zu lang vor seinem Waschtisch

gestanden hat: dann ist er einmal zur Unzeit

Diener seiner Gewohnheit gewesen. Oder
ein anderes. Auch Mitleid und Barmherzigkeit
können zur edlen Gewohnheit werden. Ohne
Zweifel kann es aber auch Lebenslagen geben,

wo Mitleid und Barmherzigkeit unzeitgemäß
werden.

Schlechte Gewohnheiten müssen von vorne-
herein abgeschnitten werden. Sie dürfen gar nicht
einreihen, weil sie viel leichter zu bekämpfen sind,
solange sie noch nicht tief im Leben wurzeln.
Die schlechten Gewohnheiten sind wie
Bleigewichte, die sich ans Menschendasein hängen.
Ununterbrochen, in täglicher Wiederkehr, ziehen
sie den Menschen herunter.

Wir müssen aber jede Gewohncheit, die wir
nicht entschieden eine gute nennen dürfen, als

*) Obige interessante Plauderei entnehme» wir
einem trefflichen, „Lebenskunst" betitelten Buch von
Prof. Dr. Max Haushofer (Preis 4 Mark). Verlag
von Otto Maier m Ravensburg.

verdächtig ansehen. Es gibt auch solche Gewohnheiten,

von denen man nicht schlechtweg behaupten

kann, sie seien üble oder schädliche. Aber sie

können üble oder schädliche werden, sobald sie

soviel Vkacht über uns gewinnen, daß wir sie

nicht mehr in jedem Augenblicke beherrschen. So
ist es unzweifelhaft keine schädliche Gewohnheit,
zu bestimmter Stunde zu Mittag zu essen. Aber
schädlich wird diese Gewohnheit, sobald sie dem,
der sie sich angewöhnt hat, einmal zu einem

Hindernis wird, das sich etwas Bessern!
entgegenstellt, sobald er z. B., um nur ja seine

Mittagstunde nicht zu versäumen, darauf
verzichtet, etwas zu sehen oder zu erfahren, was er
in seinem Leben nicht wieder sehen und erfahren
wird. Ein anderer kann sich angewöhnen, nur
mit weichen Federn zu schreiben. Sicher keine

üble Gewohnheit; aber sie wird zu einer solchen,

wenn der Betreffende sich so von ihr beherrschen

läßt, daß er mit einer harten Feder überhaupt
nichts mehr schreiben kann.

Zu vielem sind Gewohnheiten unerläßlich.
Gewohnheit ist notwendig zur Arbeit; denn alle
Uebung ist nichts anderes als Gewohnheit.
Gewohnheit ist nötig zum Ertragen der Unbilden
der Witterung, wie zum Ertragen der täglich
wiederkehrenden kleinen Aergernisse des Lebens.

Gewohnheit ist nötig, um die äußerlichen Regeln
des Anstands, ohne daß sie einem lästig fallen,
beständig einzuhalten, um anständig zu gehen,

zu sitzen, zu essen, gekleidet zu sein, um ordentlich

und gewählt zu reden, um beim Essen und
Trinken so mäßig zu sein, als es der Gesundheit
zuträglich ist.

So sollen dem Menschen eine Reihe von
Lebensthätigkeiten zu Gewohnheiten werden. Und
doch soll er kein Sklave seiner Gewohnheiten
sein. Wem seine Gewohnheiten über den Kopf
wachsen, der ist unglücklich, sobald er einmal auf
eine Gewohnheit verzichten muß. Je mehr
Gewohnheiten der Mensch annimmt, um so stärker
beschränkt er sich selber seine Freiheit.

Schvnek die Augen Eurer Rinder!

Ueber dieses Schmerzenskapitel der modernen
Erziehung gibt der Senior der deutschen Augenärzte,

der Obermedizinalrat und ehemalige Professor
W. v. Zehender in seinen klassischen „Vorträgen
über Schulgesundheitspflege" folgende beherzigenswerte

Aeußerungen: „Das menschliche Auge besitzt,

auch ohne kurzsichtig zu sein, die Fähigkeit, in nächster

Nähe-scharf und deutlich zu sehen; es besitzt
die Fähigkeit, sich nach Belieben oder nach
Bedürfnis kurzsichtig zu machen, um feinste Gegenstände
in der Nähe wahrnehmen zu können. Diese Fähigkeit

ist im jugendlichsten Alter am stärksten; sie
verliert sich im Laufe der Zeit mehr und mehr. Die
Fähigkeit, nahe und entfernte Gegenstände
abwechselnd mit gleicher Deutlichkeit zu sehen, beruht
auf einer Muskelthätigkeit im Innern des Auges.
Diese Muskelthätigkeit hat aber stets eine gewisse

Veränderung in der Cirkulation des Blutes im
Auge zur Folge. Der Thätigkeit des
Muskelapparates im Auge entgegengesetzt ist derjenige
Zustand, in welchem sich das Auge befindet, wenn es

fernliegende Gegenstände betrachtet. Das Sehen
in die Ferne gilt daher als ein Ruhezustand. Nicht
die Sehfunktion ist dabei in Ruhe, denn die
seelische Anstrengung, feinste Details eines in weitester
Ferne gelegenen Betrachtungsgegenstandes zu
erkennen, kann dabei ebenso wie beim Nachsehen —
geradezu eine maximale sein; nur die Bewegungsorgane

des inneren Auges sind in Ruhe, und die
ernährenden Säfte des Auges cirkulieren ungestört.
Das Sehen in der Nähe hat dagegen stets eine
mehr oder weniger beträchtliche Störung der
Blutcirkulation zur Folge, die. wenn sie kurze Zeit dauert,
sich bald wieder ausgleicht, die aber bei längerer
Dauer nachteilige Folgen für das Sehorgan haben
kann, und zwar ganz besonders im zarten jugendlichen

Alter. — Das Auge des Erwachsenen, dessen

fertig gebauter Körper nur noch erhalten werden
soll, kann zwar durch angestrengte Arbeit in der
Nähe, z. B. durch anhaltendes Lesen und Schreiben,
auch noch geschädigt werden, aber bei weitem nicht
so schwer und nicht so nachhaltig, weil das Auge
in den kindlichen Lebensjahren, wo die Ernährungssäfte

den Körper und seine einzelnen Organe erst
aufbauen, noch im Werden begriffen ist. Dies sind
die Jahre, in denen ein unzweckmäßiges Verhalten
nicht selten lebenslängliche Nachteile zur Folge hat!
Dies Wenige mag genügen, um es verständlich
erscheinen zu lassen, warum anhaltende Beschäftigung

mit feinen Arbeiten in der Nähe in sehr früher
Jugend — also während der Schulzeit — als eine
Quelle großer Gefahren für das Auge betrachtet
werden muß."

Alte Gebräuche.
Es gibt mancherlei Sitten und Gebräuche, welche

von alters her auf uns überkommen sind, die sich an
besondere Ereignisse im menschlichen Leben anschließen,
wobei äußeren Handlungen oder Gegenständen ein
Einfluß auf das fernere Geschick des Menschen
zugeschrieben wird. Im allgemeinen thut jedoch der Glaube
an diese Dinge die Hauptsache. So ist es z. B. in der
Provinz Brandenburg bei Hochzeiten vielfach ein
üblicher Brauch, daß die Braut während der Trauung
ein in ihr Taschentuch gehülltes Aestcheu zerbricht. Es
soll dadurch die Ehefrau während ihrer ganzen Ehe
vor Schlägen ihres Mannes bewahrt bleiben. Auch
das Brot spielt bei solchen Gelegenheiten eine große
Rolle, da ja bekanntlich die Brotfrage im wirklichen
Sinne des Wortes die eigentliche Generalfrage im
Leben bildet. In Schlesien ist es Sitte, daß bei
Hochzeiten nach dem Hochzeitsmahl Braut und Bräutigam
einen verdeckten Teller empfangen, darin sich ein
Brotkanten befindet. Dies ist sinnbildlich, und die Hochzeitsgäste

wollen damit dokumentieren, daß sie wünschen,
daß es dem Brautpaare im Leben nie an Brot fehlen
möge. Die Bewohner halten an diesem Brauch heute
noch fest, und der Hochzeitsbrotkanten wird vielfach wie
ein Kleinod aufbewahrt. Dieser Tage lieferte ein Gastwirt

Christoph in Deutsch-Wusterhausen, der sich vor
19 Jahren in Schlesien verheiratete, nachher nach der
Provinz Brandenburg übergesiedelt war, seinen Gästen,
die an derartige Gebräuche nicht glauben wollten, den
Beweis. Aus einem Kästchen holte er eine» Brotkanten,
der ihm vor 19 Jahren beim Hochzeitsmahl überreicht
worden war, hervor und zeigte ihn den Gästen.
Dieselben waren nicht wenig erstaunt, daß sich das Brot
während der 19 Jahre so gut erhalten hatte. Der
Wirt und Besitzer des Brotkantens war wirklich
überzeugt, daß die Erhaltung des Stückchen Brotes für ihn
Segen bedeute, denn er hatte, wie er sagt, in seinem
Leben nie Mangel gehabt. Das Stück Brot bewahren
manche Leute denn besser auf als manchen Wertgegenstand,

ja es kommt sogar vor, daß der Hochzeitsbrotkanten

mit in den Sarg gelegt wird.

Zur Warnung für Maschiurnschreiber.
Ein junges Mädchen, welches in Chicago als

Maschinenschreiben» beschäftigt war, pflegte die mit
der Druckfarbe der Maschine beschmutzten Finger so

zu reinigen, wie es gedankenloserweise die meisten
Schreiber thun, d. i. die Finger in den Mund zu stecken,

mit Speichel zu benetzen und irgendwo abzutrocknen.
Eines Tages waren dem jungen Mädchen infolge eines
Schnupfens die Lippen gesprungen. Sie reinigte ihre
Finger wie gewohnt. Kurz darauf schwoll die Unterlippe

mächtig an, färbte sich schwarz-bläulich, und am
selben Abend starb das arme Mädchen unter fürchterlichen

Schmerzen an Blutvergiftung.

Ehret die Frauen!
Irgendwo in der Ostschweiz hat die Krankheit eine

Familie schwer heimgesucht; schließlich reißt der Tod
durch die Weguahme der Mutter eine schwere Lücke

in die unglückliche Familie. Die Frauen der Nachbarschaft

— es waren keine „Herrenfrauen" — einigen sich,

statt der üblichen Kranzspende dem Vater als Zeichen
ihrer Teilnahme eine Unterstützung in barem Gelde
zukommen zu lassen. Diese Art der Kondolation hat
dem Mann herzlich wohl gethan, waren es doch 49
Franken, die ans diese edle Art gespendet wurden.

(„GrüManer.")

Zeitgemäh.
Ein in Nen-Südwales im Wurfe liegendes Gesetz

schreibt vor, daß kein weiblicher Dienstbote mehr als
acht Stunden im Tage arbeiten soll und daß Mädchen
unter 14 Jahren überhaupt nicht in Dienst genommen
werden sollen. Mit Hinsicht auf besondere Gelegenheiten,
wie Gesellschaften, hat die Hausfrau das Recht, zwölf
Stunden Arbeit zu verlangen, jedoch nicht mehr als
dreimal vierteljährlich, und diese Gelegenheiten dürfen
nicht an aufeinanderfolgenden Tagen stattfinden. Um
aber in allen Beziehungen gerecht zu sein, erklärt das
Gesetz die Vernachlässigung der Pflicht durch einen
Dienstboten als eine Uebertretung des Gesetzes.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Anörtt tönnen nur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenosserten sind ausgeschlossen.

Zrage 5K04 : Sofern eine Frau oder eine Tochter
wünscht, neben der Besorgung des Hauswesens dem
außer dem Hause erwerbenden Hausvater (Angestellter
oder Berussmanni verdienend an die Hand zu gehen,
könnte den Wünschenden eine günstige Gelegenheit zu
diesem Zwecke an die Hand gegeben werden. Besondere
Fachkenntnisse sind nicht erforderlich, wohl aber leut
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feligeë 3Befen unb angenehme Umgangsform, foroie
bie Q'ätjigteit, ben Serbraud) tu Kiidje unb §au§ nad)
Sebarf gu regeln unb richtig 311 berechnen. Aäljere
Auifunft roirb auf brieftidje Anfrage, loeldjer eine
10 ©t?.=ailarle gur Ueberniittluug beigelegt werben muh,
gerne erteilt. eine ßeferin in sc.

^•rage 5605: 2litf ioeld)e Urfadje ift bie unreine
Haut im ©efid)t gurüdgufiihren @? geigt fid) immer
non Qeit gu 3eit e'n Slä?heitau?fd)lag, f)auptfäd)licf)
um ben SÖtunb ; ber übrige Körper ift gang rein. 3h
e? möglid), baff bie Sdjulb an ber Aaljtung liegt?
fjrütjer, at? id) 3U fiaufe ah, ïjatte id) mid) nidjt 31t

beflagen. Um freunbtidje Seiehrung non Erfahrenen
bittet Sine iunae èelerln

3trage 5G06: ©ie beulen bie oerehrlidjen Sefer
nnb Seferinnen in folgenber ©adje? Unfere eingige
®od)ter ift non einer gemiffen Seite animiert roorbeit,
fid) gur Kranlenpflegeritt au?gubilben, roährenbbem fie
für biefen Seruf nidjt bie minbefte Segabung befitjt.
Sie erfdjredt heftig über Kleinigfeiteti, unb ba? Sdjlaf»
brechen ttjrit itjr nid)t gut. 2(nd) IjUlt e? febr fd)toer,
fie au? beut Schlafe 31t ermuntern; beim menu man
fie aufioedt in ber Aadjt, fo ttjitt fie eine geit lang
bie nerlefjrteften ®inge. Sie £)at fdjoit ben Sorljang
angegünbet, al? fie Sicfjt ntadjen wollte, unb reidjte bem
Settlägerigen ba? Unftnnigfte an ber ©telle non ©äffer.
®ann ftnb iljre Seroegungen haftig, f° boh Üe überall
anftöfjt unb lärmt, unb 3ubem efelt fie fid) bei bioerfen
ijanbreidjungen. SUteine ®od)ter fodte fid) für 5tnei
Qafire oerpflidjten ofnte ©ntfd)äbigung, unb 3roar foil
fie bie Seljre mit ber Slrbeit in ber ©afd)= unb Kranfeu»
lüdje beginnen. 3n bie eigentliche Qimmertranlenpflege
lame fie erft im groeiten 3af)r. 3$ mill ja meine
SEocljter nidjt um jeben ißrei? non biefem Serufe fern
halten; aber fie lönnte in ber iprioatHitiil eine? be»

laitnten 2lr,3te§ unter ber Anleitung einer bemäljrten
©ärterin fid) über i£)re gäfjigfeiten prüfen (äffen,
ohne für jeben fjad auf Sinei 3ahre gebunben 3U fein.
®ie? mürbe id) gerne eingeben. Sollte meine mütter»
Hd)e 9Aeinung nicht annehmbar fein? gtt ber
Hoffnung, bah bie 9Jîeinung§âuheritngen Unbeteiligter mehr
ergieten al? meine mütterlichen Sorftedungen unb Sitten,
banlt für gütige 2lntroorten 3U111 oorau? beftenS

(Sine treue £ejeiin.

^rage 5607: ©eldje fjorbe Dun Sothängeti ift
am beften, um ein jjenfter oödig gegen ©itiblide non
aujieu 31t fiebern be? 9îad)të ©eftidte aHouffelinoor»
hänge genügen nidjt. Seften? banlt s®. sr. i„ ©.

tirage 5608 : Haben bie Schüler, refp. bereit ©ttern
nicht ba? 9Ued)t, 31t nertangen, bah bie Sdjullotale ant
ailorgen grünblich gelüftet bereit feien unb bah über
beit Sdittag eine grünblid)e Sufterneuerung ftattfinbe?
©a? nügen alle ttiobernen baulichen Sorlehren 31m

au?giebigen nächtlichen ®urrf)liiftung ber Sdjullofale
(Sentilöffnungen oben an ben ©änben unb unten an
ben Sthüren), toenn ber Hou?roart feine ftrilten Sefef)le
belommt, ober tnettn über bereu Au?füf)rung leine
Kontrolle geübt roirb? ©enn man fdjon jetzt, bei biefer
noch auhergeroöhnlid) roarmen Herbftioitterung für fein
Anrecht auf reine Suft fid) roetjren muh, mie '»irb e?

erft im Söinter gehen? 3d) rcenigften§ roill bie Sadje
rechtjeitig 3ur Sprache bringen; id) hnbe brei fdjuU
Pflichtige Sîinber, unb ein uierteg foil im jjriihling
eintreten, ba ha&e alle Urfache, mid) für meine
Sänber 3U roehren. sseforgte SDiutter.

^rage 5609: Haben fid) fjrentbe barum 31t lüitu
mern unb haben fte ein 9ied)t, ftd) einsuntifdjeit besüglid)
Unterbringung eine§ 9Häbheit§, roenn bie ©Itern biefeS
lehterit ben Vertrag f. 3- unterseidjnet unb fid) mit
benbcftehcnbenSSerbättniffen einoerftanben erllärt haben?
3h finbe bie unoerlangte ©iitmifdjung oon ®rittper=
fönen gan3 unberehtigt. 3. st.

^tirage 5610: Seit ber 2lnlunft itnfere§ lleinen
3roilling§paare§ benötigen mir einer Hülfe im Sureau.
3Jîein ailann roiU aber feinen Sßedjfel in ber 3imnter=
einteiluitg oornehmen laffen, roa§ nad) meinen Segriffen
unau§roeid)lid) rft- ©r roill bitrd) bett Slinbcrlärm am
Shlafen nid)t geftört fein unb bat fid) beëroegen im
©aftsimmer einquartiert. 9tun folt ba§ für§ Sureau 3U
engagierenbe gräulein ba§ ©hlafsintmer mit mir teilen,
ober im Sureau auf einem Sdjiafbioan fid) einrichten.
9lun hat aber bi§ jet)t ber Saufburfhe bi§ 7 Uhr ba§
Sureau aufräumen unb im SBinter ben Ofen h^uen
müffen ; ba§ Çrauleitt mühte alfo nah ö ^hr fhon
fir unb fertig unb ba§ Sdjlaffofa mühte umgeroanbelt
fein, ©in foldjeë Serottut möhte ih einer älngefteHten
niht 3umuten, ebenfoioenig ba§ Schlafen im St'inber*
3immer. 3^ roar früher auch SlngefteHte; aber 3U fold)en
Sebitigungen hätte id) mih niemals oerpftidjtet. H'elte
ih ba§ Sh'afen int Sureau beS ©infhlic&en§ ber
Settftücfe roegen niht für ungefuub, fo roürbe ih
meinem Sftann proponiereit, bah er bort nähtige ; fo
aber bin ih ber aHeinung, bah für ba§ 3Tä>dein ein
3immer im Haufe gemietet roerbe, ober bah bie Sßabt
be§ 8ogement§ itjr felbft überlaffen roerbe. 31De' fold)
Heiner grinsen, an beren ®afeiu mein SJlann fonft
grohe fjrenbe hat, oerlangen eben auch elroa ein Opfer
oon feiten be§ Sater§, unb Unmöglihe§ lann auh
bie opferbereitroitligfte fjrau unb 3Hutter niht möglich
mähen, roenn ihr oon feiten be§ ©atten bie nötigen
ailittel entsogen roerben. ©a§ ift bie Slleinung ©iu=
fthtiger in biefer Angelegenheit eifrige Steierl« in 3.

glrnge 5611: 3f e§ möglih, in einem naffett
ßeUer Obft unb ©emüfe über ben ©inter auffubes
roabren Ober gibt e§ ein ailittel, uttt bie 91äffe 311

befeitigen? grau 3-®. tn s.

Jirage 5612: 3ft jemanb anS bem geehrten 8efer=
IreiS jo gütig, mir 31t fagen, ioa§ 3ob=Sali ift, unb
roofür e§ gebrauht roirb SeftenS banlt

(5*litc Slöonnentin.

^irage 5613: 3d) lebe in ber gamilie meiite§
Sntber§ feit bie liebe aflutter geftorbeit ift. 2Bir haben

utiS früher immer fef)r gut oerftanben, boh feit ber
Sritber oerheiratet ift, ergeben fid) täglid) IBiffereitsen.
3h bin an Arbeit geioöhnt unb habe meiner aflutter
immer ben HauSbalt geführt ohne jebe Hülfe. 2htd)
bie Sfkge ber ein ganseê 3«hï lang bettlägerigen
Sîranfen ift burd) mih gefhehen. ©ir beibe, bie aflutter
unb id\ roaren ber aileinung, bah id) in be§ Sruber§
ffamilie eine angenehme Hâuëlidjteit finbe, roo ih mih
nad) Sebarf nütflid) mähen unb burd) Haubarbeiten
mir etioaS erroerben lönne. 9flir rourbe be§halb aud)
ein îoinpletteë Sdjtaf' unb ©ohnsimmermobiliar su=
geteilt unb sioei ineinanbergebenbe 3immer im mütter»
lidjeit Haufe, ba§ roir nun 3ufatnmen berooljnen, ange=
roiefen." Sluii finb aber meine 3immer ftetë für ©äfte
in Anfprud) genommen roorben, unb ici) hatte bann
immer ba§ Sergnügen, in ber ©ohuftube 311 fdjlafen.
3etjt ift feit oielen ©ocljen ber tränllihe Sater meiner
Sdjioägeriit ba, unb roie id) ungewollt oernommeit,
foil er noh für länger hier bleiben. 3d) berooljne feit
einigen ©ohen bie Sammer be§ ®>ienftmäbd)en§, beffen
fämtlihe Arbeiten ih auh 3u oerxihteii habe meil
bie Hau§baltung«loften nidjt über ein geioiffeë 9Hah
hitiauëgehen follen. £rot) meiner beftimmten ©rllärung,
bah mir biefeë Seben -auf bie Sänge niht beljage,
rourben leine Schritte 31t einer 2lenberung getljan unb
jetjt, ba id) in meinem Unmute unb meiner Serlaffetu
beit mir erlaubt habe, Offerte einzugeben, auf einen
Hriratëantrag in ber 3ritung, roerbe id) eine fdjamlofe
üitb frehe sf5erfon gejjeiheti unb al§ folclje behanbelt
unb Übermacht. H°be id) mih nun roirllih gegen bie
gute Sitte fo uergangeit, bah ein fold>e§ Serfabren
gegen mih gerehtfertigt ift? 3^ f)QIte fonft an bem

©runbfat) feft, man foil feine fhmutjige ©äfhe niht
an bie ©trahe hängen, aber al§ Ungenannte erlaubte
ih mir nun bod), Unbefangenen bie 3vage oorsulegen,
311 meiner ©egleitung für bie 3ut"nft. 3um oorau§
banlt beftenë (Sitte iunae Ungenannte.

^rage 5614: jjänbe fih in ber Stabt St. ©allen
ober beren iiähfter Umgebung eine jüngere ober ältere
mütterliche ©eele, bie ein Snäblein oon U/2 3ahre«
ettoa beauffihtigen unb an bie frifhe Suft führen roürbe?
allein ailann ift feit mehr al§ einem 3ahre leibenb, fo
bah ih nun beftänbig an ba§ ©efhäft gefeffelt bin.
alleine Shroefter beforgt ben HauSbalt, aber leiber ift
auh fte feit oier ailonaten leibenb, fo bah fie trob
ihre? guten ©illen§ niht allem nahlommen lann.
©eil bie Sflege be§ Kleinen oiel Sülühe ntaht unb bie
Serbältniffe mir aber niht erlauben, eine »eitere Hülfe
ansuftetlen, badjte id) fhon baran, ben lieben Kleinen
in bie Kinberlrippe 311 geben, er roäre bort gut oerforgt
unb tarne regelmäfjig an bie frifhe Suft. alleine SDiutter,
311 welcher ih biefen ©ebanten äuherte, empörte fih
über biefe 3bee, bie boh nur ba§ ©ohl ber fjamilie
besroeeft. älletne ©hroefter muh bringenb entlaftet
roerben für einige 3eit, toenn fie niht oon heute auf
morgen in ®efaf)r tommen, bie îlrbeit gänslih nieber»
legen 31t müffen, roeldjen gad ih niht auëbenlen barf,
weil ein frember 2liigeftellter îtiemalë mit biefer Streue
SU meiner Sad)e fefjeti roürbe. Sietleiht bringt mir
bie fhon feit 3af)ïen liebgewonnene „3rauen=3eitung"
gnten 9lat. 3"1" oorauS banlt beftenë

(Sine SiatBebütftlge.

KttlUtarlPtt.
tirage 5568: 3nfolge Abroefenheit gelange

ih erft heute basu, bie 3rage 5568 unb bie bi§ jeht
barauf eingegangenen 2lntroorteit su Iefen, unb ih lann
nidjt umhin, ber gragefteUeriit meine felbft gemähten
©rfahruitgen mitguteilen. An abfüljrenbe ailebitamente
geroöhnt fih ber ®>arm, fo bah matt jene quantitatio
mit ber Qeit fteigern muh, wenn fie roirten joden,
©benfo ift e§ mit bem Kliftieren; ber ®arm erwartet
fortgefet)t biefe SHahhüIfe uttb arbeitet nur nah
gegebenen Sfßeitfd)e. Stjftematifd) burhgeführte ailaffage
laitit ba§ ilebel heben, roenn genügenbe Körperberoe=
gttttg bie Orgaue sur &hätigfeit anregt; auh näd)t=
lidje Seibroiclel tljuti gute ®ienfte. Slttn gibt e§ aber
gäde, 100 bie fitjeitbe Sebeniioeife beim beften ©iden
niht unterbrochen werben tarnt, roo alfo gern ober
ungern eine befiimmte Aadjhülfe erforberlid) ift, um
ben Stoffroedjfel 31t beförbern. 3U fitjenber Sebent
roeife oerurteilt, roar id) fehx oft in ber Sage, gur
ailaffeufe 3ufluht nehmen 31t müffen. ©§ ergaben fih'
aber barauS oerfdjiebene llnannehmlidjleiten ttnb niht
zuletzt biejenige für ben ©elbbeutel. Attn rourbe mir
oon erfahrener Seite geraten, bie burd) ben regel=
ntäftigen ©enuh-ooit hodättbifhen ©enflörnern uitoer=
merit erfolgettbe 3nnenmaffage ber Serbauungëroege
31t oerfudjen, roa§ aud) oon glängenbent ©rfolge be»

gleitet roar. ®ie Senflörner, bei jeber 9Hal)Iseit in
eittfprehenbem Quantum genommen, oerhinbern ba§
tompatte Aufeinanberfihen be§ ®arminhalte§, unb bie
©igenberoeguttg ter runben, fhlüpfrigen Körner erhält
aud) ben übrigen ®arminhalt in 3roectentfpred)enber
Seroegung. ailebisinifhe Aebenroirtungen tonnte ih
leine tonftatieren. ®ie Körner gehen auh uttoeränbert ab.

gr. s.
Jluf Jlrage 5597: ©cgen Aeroenleiben holte ih

bie Kaltroafferbehanblung für ba§ befte; freilih ift jetzt
bie 3af)re§3rit bafiir nid)t red)t günftig. gt. m. in ».

JMtf gtrage 5597 : Aeroenleibeit roerben mit grohent
Sluhen mit ©lettricitâtêeinfuhr behanbelt. ®ie ©ir=
luitg ber eleltrifhen Sehaitbluitg ift fo oielfad) er=

roiefeit unb untrüglich bargetfjan, bah niht bie Stärte
biefer ©inroirtung, fonbern bereit 3flrit)rit unb feine
Serteilung am günftigften unb intenfioften roirten. ©in
oorsüglidjer Aegulateur itnb Kraftfpenbcr für ba§
aieroenlebeit bilbet ein Heiner elettrifdjer 2lpparat int
Haufe, oermittelft beffen matt einen tnöglihft sarten
Strom ersielen unb weih letztem mau itad) Sebarf
fdjioäher ober ftärter ntadjen fann. ailan hot babei
bie Koften einer einmaligen Anfhaffuitg, bie aber jebe
ailtnute 311111 @ebraud)e bereit fteht uttb leine Unter=

haltungëîoften erforbert. Soit foldjen Apparaten ift
fhon bie fdjioere SDleitge int ©ebratth- Son ber ©leltro=
Sermeatherapie weih id), bah ber Strom niht burd)
Serübrung in ben Körper übergeleitet, fonbern bah
bie heilenbe elettrifdje Kraft burd) blofje 2lu§ftrahlung
ba§ Körpergeioebe oodftäubig burhbringen fod. Sodte
ba§ betreffenbe Heitüiftitut niht im 3Qde fetn, auf
bem platze felbft ißerfonen gu begeihnen, bie burd)
biefe Sehattblung Heiütitg gefunbeit hoben? @. an.

|luf ^Irage 5597: So oiel ih noh immer oon
©lettro^ernteatherapie hörte, roaren bie meiften ©r=
folge günftig unb oon ®aiter, boh tenne ih auh
Au§nai)men. Au§ perfönliher ©rfahrung ift mir biefeS
Heilfpftem bagegen nicht betannt, ba mir bie ©leltro=
Homöopathie „Sauter" mit ihren ebenfo garten, wie
oielfeitigeit oegetabilifdpelettrifhen Aüanceit oiel beffer
unb roirtfamer erfheiuen muh, al§ jeglidie Sehanb=
lung mit irgeitb einer itiedjanifhen ©leftricität. 8=2lrgt
3* Spengler in ©olfhalben roirb 3hnen geroih gerne
mit erfolgreicher Seratuitg an bie Honb gehen.

5)ß. «Seciüart.

Jluf tirage 5598 : ®er ocrehrlidjeu ^rageftederin
roirb auf bem Srinatioege gerne ein entfpred)eitbe§
9Hittel angegeben 31.

<Ätif ^trage 5598 : ®a§ ©infdjlafeit ber ©lieber
31t oermeiben, muh "tan in elfter Sitiie ade Strumpf»
bänber, Sdjnürleibe unb enge Halëlragen entfernen.

gr. an. in ».

Jlttf tirage 5599: 3^) ïonn 3huen l1ur "t n^en
Seilen reht geben. ®urd) bie ®ienftbotennot hat manch?
Hauëfrau gelernt, mit einer gutroidigeit ailagb ©ebulb
3u haben; aber immerhin ift e§ roahrfhrtnlid), bah bie
Arme oon H«u§ 311 Hou§ unftät roanbern mühte unb
ben legten Aeft oon Selbftberouhtfein oerlieren roürbe.
Sei 3hnen füdt fie bod) ein Heineë 9fiöftd)en gut au§
unb roirb unter 3hrer Hebeoodeit 2luffid)t fih ad»
mählih fd)on reht entroideln. gr. an. 1« ».

|Vttf 3fragc 5599: @§ gibt aud) Han§frauen,
weihe in ihren ®ienftboten meljr al§ nur beftmöglihft
auësunutzenbe Safttiere fehen, fonbern im ©egenteil
ebenfo fefjr für bie 3ntereffen ihrer Untergebenen forgeit,
alë roie roenn fie ihre eigenen Angehörigen mären. 3"
fold) eine fjomilie, roo fie nebfi SeauffidjUgung ber
Kinber nah «nb nad) ba§ Hau§haltung§roefen erlernen
lönnte, fodten Sie 3hre Siohter 31t placieren fud)en;
e§ bürfte adenfadë für biefelbe eine treffliche Sdjule
fein. 3d) fürhte eben, bah Sie felbft 3hre ®ohter nur
SU fehr in ber Unfelbftänbigleit halten, fo bah biefelbe
infolgebeffen niht auflommen lann. sti«. gormn.

^uf 3frag« 5599: 2luf biefem ©ebiet herrfdjen
eigentümlihe Segriffe. ©S gibt fo oiele ©Item, bie mit
gröhter Unoerfrorenpeit ihre ®ödjter, bie baheint niht§
AehteS gelernt hoben, in einen fremben Hau§holt
placieren, bamit fie bie nötige Schulung, gute unb
reid)Iid)e Aal)tung mit gutem 3immer unb ©äfd)e
unb Seibringung ber nötigen Seben§art bort empfangen
uitb nebenbei noh grofien Sohn oerbienen lönnen. Unb
ba§ finb biefelben ©Item, roeldje bie Hänbe über bent
Kopfe 3ufainmenfd)lageit, roenn man ihnen sumutet,
bagfelbe an einer berartig oeranlagten fremben ®ohter
SU thun; biejenigen, roeldje, folaitge ba§ 9Häbhen bei
hnen gu Haufe ift, im oerborgenen beftänbig jammern :

„®a§ Kinb ift unnütz, e§ oerbiettt mit feiner Arbeit
niht ba§ Saig in bie Suppe." Unb roenn bann eine
aflutter oerftänbig genug ift, ben rechten ©eg für ihre
®od)ter auSgufinben, fo roid ihr bie Segeljung beëfelben
unmöglich gemäht roerben Holten Sie an 3hrent Aedjt
feft, ober, roenn bie§ unt be§ lieben 3rieben§ roiden
niht möglih wäre, fo bringen Sie bie Stodjter an
einem geeigneten Drte unter, roo fie mit Siebe unb
©ebulb in 3hrem Sinn angeleitet unb roeiter ergogen
roirb. ®a§ 3U biefem 3raede nötige Kapital ift 001t
bem Sermögeit ber ®od)ter auëljinsugeben. s 3.=».

Huf gracie 5600: Au§ eigener ©rfahrung lann
ih über bie Äidelgefhirre niht urteilen; bod) höbe
id) Sefanitte, roclhe biefelben rühmen. Sidig finb fie
niht. gr. s». in ».

Auf tirage 5600 ift gu erroibent, bah rein
Aidel oon Saig» unb Shroefelfäure wenig, bagegen
ftart oon Salpeterfäure angegriffen roirb. [für Kod)=
gefdjirre fann jebod) nur bie im ©ffig enthaltene ©ffig»
fäure in Setradjt tommen, welche bem Aidel niht§
anhaben lanti. ®er Hörtegrab unb bie ©iberftanb§».
fähigteit gegen Hih® biirften reine Äidelgefhirre gunt
©ebrauh auf bem ©a§herb fehr empfehlen. at.

Auf gfrage 5601: ©enn Sie ba§ Hoar roährenb
ber Aadjt regetmähig aufroidelit (niht gu feft, fonft
gibt's Kopfroeh), fo bleibt e§ auh beim Siebel îrauë.

gr. an. in ».

Auf ^ruge 5602: Auh oit§ Kleibern roirb Uli»
gegiefer am beften burd) Seftreuen mit 3nfettenputoer
oertrieben ; roenn man bie§ einige 3eit thnt, roirb man
feheit, bah bie ®iere nidjt mehr an bie Kleiber gehen.

gr. an. In ».

Auf 3frage 5602: ®ran§atlantifd)e§ 3nfelten»
puloer. «Icr. gorma.

Auf §irage 5603: ©ahrfheinlih ift bie Anlage
eine oerfehlte unb muh ba§ gonge 2lfafut)rfpftem um»
gebaut roerben. ©inftroeilen probiere man am ©hütt»
ftein einen Siphon anzubringen unb leere rohe Karbol»
fäure in bie ©rube. ©iit Suftfhaht für Abgitg ber
©afe roäre am ©nbe auh 5U oerfuhen. gr. an. tn ».

Auf ç&rage 5603 : Abort unb Sd)üttftein bürften
au§ fanität§poligeilid)en ©rüitbett niemal? ein unb
biefelbe ©rube hoben. ®ie Sefferung be§ 3uftanbe§
lann nur burh eine gang anbere Anlage ergielt roerben.
2lde§ glid'ioerl niiht nidjt? unb loftet ebenfooiel at?
eine groeite ©rube. ».
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seliges Wesen und angenehme Umgangsform, sowie
die Fähigkeit, den Verbrauch in Küche und Haus nach
Bedarf zu regeln und richtig zu berechnen, Nähere
Auskunft wird auf briefliche Anfrage, welcher eine
10 Cts.-Marke zur Uebermittlung beigelegt werden muß,
gerne erteilt. à Leserin in T.

Krage SKVS: Auf welche Ursache ist die unreine
Haut im Gesicht zurückzuführen? Es zeigt sich immer
von Zeit zu Zeit ein Bläscheuausschlag, hauptsächlich
um den Mund; der übrige Körper ist ganz rein. Ist
es möglich, daß die Schuld an der Nahrung liegt?
Früher, als ich zu Hause aß, hatte ich mich nicht zu
beklagen. Um freundliche Belehrung von Erfahrenen
bittet Eine junge Leierin

Krage SKVK: Wie denken die verehrlichen Leser
und Leserinnen in folgender Sache? Unsere einzige
Tochter ist von einer gewissen Seite animiert worden,
sich zur Krankenpflegerin auszubilden, währenddem sie

für diesen Beruf nicht die mindeste Begabung besitzt,
Sie erschreckt heftig über Kleinigkeiten, und das Schlafbrechen

thut ihr nicht gut. Auch hält es sehr schwer,
sie aus dein Schlafe zu ermuntern; denn wenn man
sie aufweckt in der Nacht, so thut sie eine Zeit lang
die verkehrtesten Dinge, Sie hat schon den Vorhang
angezündet, als sie Licht machen wollte, und reichte dem
Bettlägerigen das Unsinnigste an der Stelle von Wasser.
Dann sind ihre Bewegungen hastig, so daß sie überall
anstößt und lärmt, und zudem ekelt sie sich bei diversen
Handreichungen, Meine Tochter sollte sich für zwei
Jahre verpflichte» ohne Entschädigung, und zwar soll
sie die Lehre mil der Arbeit in der Wasch- und Krankenküche

beginnen. In die eigentliche Zimmerkrankenpflege
käme sie erst im zweiten Jahr, Ich will ja meine
Tochter nicht um jeden Preis von diesem Berufe fern
halten; aber sie könnte in der Privatklinik eines
bekannten Arztes unter der Anleitung einer bewährten
Wärterin sich über ihre Fähigkeilen prüfen lassen,
ohne für jeden Fall auf zwei Jahre gebunden zu sein.
Dies würde ich gerne eingehe». Sollte meine mütterliche

Meinung nicht annehmbar sein? In der
Hoffnung, daß die Meinungsäußerungen Unbeteiligter mehr
erzielen als meine mütterlichen Vorstellungen und Bitten,
dankt für gütige Antworten zum voraus bestens

Eine treue Leseiw.

Krage SKV7: Welche Farbe von Vorhängen ist
am besten, um ein Fenster völlig gegen Einblicke von
außen zu sichern des Nachts? Gestickte Mousselinvor-
hänge genügen nicht. Bestens dankt W, A, >„ S.

Krage SKV8 î Haben die Schüler, resp, deren Eltern
nicht das Recht, zu verlangen, daß die Schullokale am
Morgen gründlich gelüstet bereit seien und daß über
den Mittag eine gründliche Lufterneuerung stattfinde?
Was nützen alle modernen baulichen Vorkehren zur
ausgiebigen nächtlichen Durchlüftung der Schullokale
(Ventilöffnungeu oben an den Wänden und unten an
den Thüren), wenn der Hauswart keine strikten Befehle
bekommt, oder wenn über deren "Ausführung keine
Kontrolle geübt wird? Wenn man schon jetzt, bei dieser
noch außergewöhnlich warmen Herbstwitterung für sein
Anrecht auf reine Luft sich wehren muß, wie wird es

erst im Winter gehen Ich wenigstens will die Sache
rechtzeitig zur Sprache bringen; ich habe drei
schulpflichtige Kinder, und ein viertes soll im Frühling
eintreten, da habe ich alle Ursache, mich für meine
Kinder zu wehre». Besorgte Mutter,

Krage SKV9: Haben sich Fremde darum zu
kümmern und haben sie ein Recht, sich einzumischen bezüglich
Unterbringung eines Mädchens, wenn die Eltern dieses
letztern den Vertrag s. Z, unterzeichnet und sich mit
den bcstehendenVerhältnissen einverstanden erklärt haben?
Ich finde die unverlangte Einmischung von Drittpersonen

ganz unberechtigt. I. N,

Krage Skill: Seit der Ankunft unseres kleinen
Zwillingspaares benötigen wir einer Hülfe im Bureau.
Mein Mann will aber keinen Wechsel in der
Zimmereinteilung vornehmen lassen, was nach meinen Begriffen
unausweichlich ist. Er will durch den Kindcrlärm am
Schlafen nicht gestört sein und hat sich deswegen im
Gastzimmer einquartiert. Nun soll das fürs Bureau zu
engagierende Fräulein das Schlafzimmer mit mir teilen,
oder im Bureau auf einem Schlafdivan sich einrichten.
Nun hat aber bis jetzt der Laufbursche bis 7 Uhr das
Bureau aufräumen und im Winter den Ofen heizen
müssen; das Fräulein müßte also nach ö Uhr schon

fir und fertig und das Schlafsofa müßte umgewandelt
sein. Ein solches Servitut möchte ich einer Angestellten
nicht zumuten, ebensowenig das Schlafen im
Kinderzimmer, Ich war früher auch "Angestellte; aber zu solchen
Bedingungen hätte ich mich niemals verpflichtet. Hielte
ich das Schlafen im Bureau des Einschließens der
Bettstücke wegen nicht für ungesund, so würde ich
meinem Mann proponieren, daß er dort nächtige; so
aber bin ich der Meinung, daß für das Fräulein ein
Zimmer im Hause gemietet werde, oder daß die Wahl
des Logements ihr selbst überlassen werde. Zwei solch
kleiner Prinzen, an deren Dasein mein Mann sonst
große Freude hat, verlangen eben auch etwa ein Opfer
von feiten des Vaters, und Unmögliches kann auch
die opferbereitwilligste Frau und Mutter nicht möglich
machen, wenn ihr von feiten des Gatten die nötigen
Mittel entzogen werden. Was ist die Meinung
Einsichtiger in dieser Angelegenheit? Eifrige L-scri» in Z,

Krage SK11: Ist es möglich, in einem nassen
Keller Obst und Gemüse über den Winter aufzubewahren

Oder gibt es ein Mittel, um die Nässe zu
beseitigen? Fra» I. D. w L.

Krage SK12 : Ist jemand aus dem geehrten Leserkreis

so gütig, mir zu sagen, was Jod-Kali ist, und
wofür es gebraucht wird? Bestens dankt

Eine Abonnentin.

Krage SK1Z: Ich lebe in der Familie meines
Bruders seit die liebe Mutter gestorben ist. Wir haben

uns früher immer sehr gut verstanden, doch seit der
Bruder verheiratet ist, ergeben sich täglich Differenzen,
Ich bin an Arbeit gewöhnt und habe meiner Mutter
immer den Haushalt geführt ohne jede Hülfe, Auch
die Pflege der em ganzes Jahr lang bettlägerigen
Kranken ist durch mich geschehen. Wir beide, die Mutter
und ich, waren der Meinung, daß ich in des Bruders
Familie eine angenehme Häuslichkeit finde, wo ich mich
nach Bedarf nützlich machen und durch Handarbeiten
mir etwas erwerben könne. Mir wurde deshalb auch
ein komplettes Schlaf- und Wohnzimmermobiliar
zugeteilt und zwei ineinandergehende Zimmer im mütterlichen

Hause, das wir nun zusammen bewohnen,
angewiesen,' Nun sind aber meine Zimmer stets für Gäste
in Anspruch genommen worden, und ich hatte dann
immer das Vergnügen, in der Wohnstube zu schlafen.
Jetzt ist seit vielen Wochen der kränkliche Vater meiner
Schwägerin da, und wie ich ungewollt vernommen,
soll er noch für länger hier bleiben. Ich bewohne seit
einigen Wochen die Kammer des Dienstmädchens, dessen

sämtliche "Arbeiten ich auch zu verrichten habe weil
die Haushaltungskosten nicht über ein gewisses Maß
hinausgehen sollen. Trotz meiner bestimmten Erklärung,
daß mir dieses Leben riuf die Länge nicht behage,
wurden keine Schritte zu einer Aenderung gethan und
jetzt, da ich in meinem Unmute und meiner Verlassenheit

mir erlaubt habe, Offerte einzugeben, auf einen
Heiratsantrag in der Zeitung, werde ich eine schamlose
und freche Person geheißen und als solche behandelt
und überwacht. Habe ich mich nun wirklich gegen die
gute Sitte so vergangen, daß ein solches Verfahren
gegen mich gerechtfertigt ist? Ich halte sonst an dem
Grundsatz fest, man soll seine schmutzige Wäsche nicht
an die Straße hängen, aber als Ungenannte erlaubte
ich mir nun doch, Unbefangenen die Frage vorzulegen,
zu meiner Wegleitung für die Zukunft. Zum voraus
dankt bestens Eine junge Ungenannte.

Krage SKIt: Fände sich in der Stadt St. Gallen
oder deren nächster Umgebung eine jüngere oder ältere
mütterliche Seele, die ein Knäblein von U/s Jahren
etwa beaufsichtigen und an die frische Luft führen würde?
Mein Mann ist seit mehr als einem Jahre leidend, so

daß ich nun beständig an das Geschäft gefesselt bin.
Meine Schwester besorgt den Haushalt, aber leider ist
auch sie seit vier Monaten leidend, so daß sie trotz
ihres guten Willens nicht allem nachkommen kann.
Weil die Pflege des Kleinen viel Mühe macht und die
Verhältnisse mir aber nicht erlauben, eine weitere Hülfe
anzustellen, dachte ich schon daran, den lieben Kleinen
in die Kinderkrippe zu geben, er wäre dort gut versorgt
und käme regelmäßig an die frische Luft. Meine Mutter,
zu welcher ich diesen Gedanken äußerte, empörte sich

über diese Idee, die doch nur das Wohl der Familie
bezweckt. Meine Schwester muß dringend entlastet
werden für einige Zeit, wenn sie nicht von heute auf
morgen in Gefahr kommen, die Arbeit gänzlich niederlegen

zu müssen, welchen Fall ich nicht ausdenken darf,
weil ein fremder Angestellter niemals mit dieser Treue
zu meiner Sache sehen würde. Vielleicht bringt mir
die schon seit Jahren liebgewonnene „Frauen-Zeitung"
guten Rat. Zum voraus dankt bestens

Eine Rntvedllrftlge.

Antworten.
Auf Krage SSK8: Infolge Abwesenheit gelange

ich erst heute dazu, die Frage 5568 und die bis jetzt
darauf eingegangenen Autworten zu lesen, und ich kann
nicht umhin, der Fragestellerin meine selbst gemachten
Erfahrungen mitzuteilen. An abführende Medikamente
gewöhnt sich der Darm, so daß man jene quantitativ
mit der Zeit steigern muß, wenn sie wirken sollen.
Ebenso ist es mit dem Klistieren; der Darm erwartet
fortgesetzt diese Nachhülfe und arbeitet nur nach der
gegebenen Peitsche. Systematisch durchgeführte Massage
kann das Uebel heben, wenn genügende Körperbewegung

die Orgaue zur Thätigkeit anregt; auch nächtliche

Leibwickel thun gute Dienste. Nun gibt es aber
Fälle, wo die sitzende Lebensweise beim besten Willen
nicht unterbrochen werden kann, wo also gern oder
ungern eine bestimmte Nachhülfe erforderlich ist, um
den Stoffwechsel zu befördern. Zu sitzender Lebensweise

verurteilt, war ich sehr oft in der Lage, zur
Masseuse Zuflucht nehmen zu müssen. Es ergaben sich-
aber daraus verschiedene Unannehmlichkeiten und nicht
zuletzt diejenige für den Geldbeutel. Nun wurde mir
von erfahrener Seite geraten, die durch den
regelmäßigen Genuß von holländischen Senfkörnern unvermerkt

erfolgende Jnnenmassage der Verdauungswege
zu versuchen, was auch von glänzendem Erfolge
begleitet war. Die Senfkörner, bei jeder Mahlzeit in
entsprechendem Quantum genommen, verhindern das
kompakte Aufeinandersitzen des Darminhaltes, und die
Eigenbewegung der runden, schlüpfrigen Körner erhält
auch den übrigen Darminhalt in zweckentsprechender
Bewegung. Medizinische Nebenwirkungen konnte ich
keine konstatieren. Die Körner gehen auch unverändert ab.

Fr. K.

Auf Krage SS97; Gegen Nervenleiden halte ich
die Kaltwasserbehandlung für das beste; freilich ist jetzt
die Jahreszeit dafür nicht recht günstig. Fr. M. w B.

Auf Krage SS97 : Nervenleiden werden mit großem
Nutzen mit Eleklricitätseinfuhr behandelt. Die Wirkung

der elektrischen Behandlung ist so vielfach
erwiesen und untrüglich dargethan, daß nicht die Stärke
dieser Einwirkung, sondern deren Zartheit und feine
Verteilung am günstigsten und intensivsten wirken. Ein
vorzüglicher Régulateur und Kraftspender für das
Nervenlebe» bildet ein kleiner elektrischer Apparat im
Hause, vermittelst dessen man einen möglichst zarten
Strom erzielen und welch letztern man nach Bedarf
schwächer oder stärker machen kann. Man hat dabei
die Kosten einer einmaligen Anschaffung, die aber jede
Minute zum Gebrauche bereit steht und keine Unter¬

haltungskosten erfordert. Von solchen Apparaten ist
schon die schwere Menge im Gebrauch. Von der Elektro-
Permeatherapie weiß ich, daß der Strom nicht durch
Berührung in den Körper übergeleitet, sondern daß
die heilende elektrische Kraft durch bloße "Ausstrahlung
das Körpergewebe vollständig durchdringen soll. Sollte
das betreffende Heilinstitut nicht im Falle sein, auf
dem Platze selbst Personen zu bezeichnen, die durch
diese Behandlung Heilung gefunden haben? S. M.

Auf Krage SS97: So viel ich noch immer von
Elektro-Permeatherapie hörte, waren die meisten
Erfolge günstig und von Dauer, doch kenne ich auch
Ausnahmen. Aus persönlicher Erfahrung ist mir dieses
Heilsystem dagegen nicht bekannt, da mir die Elektro-
Homöopathie „Sauter" mit ihren ebenso zarten, wie
vielseitigen vegetabilisch-elektrischen Nllancen viel besser
und wirksamer erscheinen muß, als jegliche Behandlung

mit irgend einer mechanischen Elektricität. L-Arzt
Fcb Spengler in Wolfhalden wird Ihnen gewiß gerne
mit erfolgreicher Beratung an die Hand gehen.

P. Seewart.

Auf Krage SS98 : Der vcrehrlichen Fragestellerin
wird auf dem Privatwege gerne ein entsprechendes
Mittel angegeben N.

Auf Krage SS98 : Das Einschlafen der Glieder
zu vermeiden, muß man in erster Linie alle Strumpfbänder,

Schnürleibe und enge Halskragen entfernen.
Fr. M. in B.

Auf Krage SS99: Ich kann Ihnen nur in allen
Teilen recht geben. Durch die Dienstbotennot hat manche
Hausfrau gelernt, mit einer gutwilligen Magd Geduld
zuhaben; aber immerhin ist es wahrscheinlich, daß die
Arme von Haus zu Haus unstät wandern müßte und
den letzten Rest von Selbstbewußtsein verlieren würde.
Bei Ihnen füllt sie doch ein kleines Pöstchen gut aus
und wird unter Ihrer liebevollen Aufsicht sich
allmählich schon recht entwickeln. Fr. M. >» B.

Auf Krage SS99: Es gibt auch Hausfrauen,
welche in ihren Dienstboten mehr als nur bestmöglichst
auszunutzende Lasttiere sehen, sondern im Gegenteil
ebenso sehr für die Interessen ihrer Untergebenen sorgen,
als wie wenn sie ihre eigenen Angehörigen wären. In
solch eine Familie, wo sie nebst Beaufsichtigung der
Kinder nach und nach das Haushaltungswesen erlerne»
könnte, sollten Sie Ihre Tochter zu placieren suchen;
es dürfte allenfalls für dieselbe eine treffliche Schule
sein. Ich fürchte eben, daß Sie selbst Ihre Tochter nur
zu sehr in der Unselbständigkeit halten, so daß dieselbe
infolgedessen nicht aufkommen kann. Alex. Forma.

Auf Krag« SS99: Auf diesem Gebiet herrscheu
eigentümliche Begriffe. Es gibt so viele Eltern, die mit
größter Unverfrorenheit ihre Töchter, die daheim nichts
Rechtes gelernt haben, in einen fremden Haushalt
placieren, damit sie die nötige Schulung, gute und
reichliche Nahrung mit gutem Zimmer und Wäsche
und Beibringung der nötigen Lebensart dort empfangen
und nebenbei noch großen Lohn verdienen können. Und
das sind dieselben Eltern, welche die Hände über dem
Kopfe zusammenschlagen, wenn man ihnen zumutet,
dasselbe an einer derartig veranlagten fremden Tochter
zu thun; diejenigen, welche, solange das Mädchen bei
ihnen zu Hause ist, im verborgenen beständig jammern:
„Das Kind ist unnütz, es verdient mit seiner Arbeit
nicht das Salz in die Suppe." Und wenn dann eine
Mutter verständig genug ist, den rechten Weg für ihre
Tochter auszufinden, so will ihr die Begehung desselben
unmöglich gemacht werden Halten Sie an Ihrem Recht
fest, oder, wenn dies um des lieben Friedens willen
nicht möglich wäre, so bringen Sie die Tochter an
einem geeigneten Orte unter, wo sie mit Liebe und
Geduld in Ihrem Sinn angeleitet und weiter erzogen
wird. Das zu diesem Zwecke nötige Kapital ist von
dem Vermögen der Tochter aushinzugeben. C J.-P.

Auf Krage SKVV: Aus eigener Erfahrung kann
ich über die Nickelgeschirre nicht urteilen; doch habe
ich Bekannte, welche dieselben rühme». Billig sind sie

nicht. Fr. M. >n B.

Auf Krag« SKVV ist zu erwidern, daß rein
Nickel von Salz- und Schwefelsäure wenig, dagegen
stark von Salpetersäure angegriffen wird. Für
Kochgeschirre kann jedoch nur die im Essig enthaltene Essigsäure

in Betracht kommen, welche dem Nickel nichts
anhaben kann. Der Härtegrad und die Widerstandsfähigkeit

gegen Hitze dürften reine Nickelgeschirre zum
Gebrauch auf dem Gasherd sehr empfehlen. N.

Auf Krage SKVl: Wenn Sie das Haar während
der Nacht regelmäßig aufwickeln (nicht zu fest, sonst

gibt's Kopfweh), so bleibt es auch beim Nebel kraus.
Fr. M. in B.

Auf Krage SKV2: Auch aus Kleidern wird
Ungeziefer am besten durch Bestreuen mit Insektenpulver
vertrieben; wenn man dies einige Zeit thut, wird man
sehen, daß die Tiere nicht mehr an die Kleider gehen.

Fr. M. in «.

Auf Krage 5KV2: Transatlantisches Insektenpulver.

Alex. Formn.

Auf Krage SKVZ: Wahrscheinlich ist die Anlage
eine verfehlte und muß das ganze Abfuhrsystem
umgebaut werden. Einstweilen probiere man am Schüttstein

einen Siphon anzubringen und leere rohe Karbolsäure

in die Grube. Ein Luftschacht für Abzug der
Gase wäre am Ende auch zu versuchen. Fr. M. w B.

Auf Krage SKVZ : Abort und Schüttstein dürften
aus sanitätspolizeilichen Gründen niemals ein und
dieselbe Grube haben. Die Besserung des Zustandes
kann nur durch eine ganz andere Anlage erzielt werden.
Alles Flickwerk nützt nichts und kostet ebensoviel als
eine zweite Grube. B
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wanb brüben bereits fyod) genug geftiegen
war, um Sbal unb ©ee unb aud) ben Slb»

bang, auf beut Slrmgarbg SBobnbaug lag, mit itérer
SiétfûEe gu überfebütteu.

Slrmgarbg Sieblinggbanf befanb fié nal;e oon
bem Sauerngeböft, an einer ©telle, non too man
bie féônfte Slugfiét hatte. ®°n b<et au8 tonnte
fie bag runbe ©nbe be8 ©ee? mit bem @éiff3»
lanbunggplaße, bem Ort mit feinem garbentrio oon
weißen Käufern, roten Sâéern unb grünen ©arten,
bie erft Çart am glißernben SBaffer enbigten, über*
bitefen ©egenüber batte fie bie b"ben Serg»
toänbe mit ißren eigenartigen llmriffen, mit ben

grünen Sorbergen, bie fié big gut ©eeflädje ab»

ftuften, unb oereingelten ©eböften, bie als lichte
glecfen au§ bem ©rün ber SJtatten beroorlugten.
Siét gu ibren güßen lag ber in ber SRorgenfrübe
oereinfamte Surbart, beffen Anlagen einen fémalen
Sluöläufer big gum ©ee ftreeften unb oon oben ge=

fel;en bie Bierliéfeit eines gegeiebneten ißlang auf»
wiefen, bag weitläufige Surbau g unb einige bagu

gehörige SiEen, bie, oon Saumgruppen umgeben,
fié al8 trauliée Sîefier beüorgugter ©terbliéer an
oerfteetten ©teilen beg Sßarteg erhoben.

3b* gunädjft, am Stanbe beg Surparfeg, lag bie

SiEa Heimat, bie fié faft gang unter bem Oer»

fliehen abgeféatteten ©rün oon Sirfen, Saftanien
unb Ulmen oerfteette. Stur ein ©tûcféen ber weißen
SJtauem tonnte man oon ber SergbOße aug er»

bliden. Sennoé biugen Slrmgarbg Säugen an btefem
©tiicfc^en SEBeiß, benn bie aEwiffenbe Slnna batte
ibr gefagt, baß in biefer geräumigen SiEa bie

3orbaën8 toobnten.
S8or einigen Sagen batte Slrmgarb bie gange

gamilie £alti)au8 gufammen-gefeben. Slnna Sraun»
eis befaß nâmlié eine merfwitrbige SBitterung unb
eine eigentûmliée Statur. 68 brängte fie immer
in bie Stäbe ber Seute, bie fie baßte. SDegbalb

batte fie gu il;rem ©ommeraufentbalt ben Ort ge»

Wählt, in bem bie gamilie dornig wohnte, oon ber
fie im oorigen ©ommer in Sobfeinbféaft gefebieben
mar. Sie grau, bie fie alg ©flaoin bebanbelt batte,
foEte feben, baß fie fié ben Sitpug eineg Surorteg
gönnen tonnte, aué obne fié in bag ©ouoernanten»
joé Su fémtegeu. — 3118 Slrmgarb an jenem Staés
mittag einwilligte, mit ibr auf ber turbotelterraffe ein
©ig gu nehmen, wählte fie ihren Sßlaß in unmittelbarer
Stäbe eineg langen Siféeg, an bem eine große
©efebféaft fié niebergelaffen batte, ©rft naébem
Slrmgarb fié féon niebergefeßt batte, entbeette fie
am Slebentifé bag ihr bereitg betannte Stömerprofil
©amifla Sorbaëng, nebft einigen älteren, aber febr
âbnliéen ©efiétern, bie bengamilientppug oariierten.
grau dornig, bie ©d;wägerin einer Saltbaugféen
Soéter, war aué t'a. grau Saltbaug felbft, mit
ihrem unbemegliéen ©ößengefübt, thronte obenan,
Wäbrenb bie @tb»iegerföl)ne, an Sllter unb Slug»

feben febr oerféieben, gwiféen ben Samen oerteilt
waren... Unter biefen Sußenb ©efiétern oon lebe»

fûétigen ©roßtaufleuten unb félau bereénenben
©elbmenféen, wie mußte fié 3orbaën8 ba aug»

nehmen? Slber fie fab ißn niét- ©r brebte ihr
ben Stüden gu. ©ie hörte bloß feine ©timme. ©r
unterhielt fié mit einem neben ihm ftßenben tperrn
mit geiftreiéer ©éârfe über bie lebten Sßbafen ber
frangôfiféen Sitteratur. Slué ber anbere war ooH
SSBiß unb ©eift, unb bag gab für Strmgarbg Dbren
ein gerabegu entgücfenbeg Suett, oon bem ihr nur
gu oiel entging, weil fie bagwiféen immer Sruéftûde
einer Seremiabe anhören mußte, bie baneben eine
ber Saltbaugtôéter über eine mißlungene Sollette
enblog fortfpann. Siefem ©efprâée tonnte Slrm»

garb febr wohl entnehmen, weg ©eifteg Sinber biefe
Samen waren; eg brauéte bagu niét einmal ber
oerniétenb boémntigen ©liefe, mit bem bie eine
ober bie anbere bin unb mieber bie tleine Sebrerin
maß, bie fié unterfangen batte, in ihrer Stäbe Slaß
gu nehmen. Slnna râéte fié aber buré einen
beißenben Gpilog, ben fie ber ©efeflféaft wibmete,
alg biefe aufbraé unb bag gelb räumte.

Sim nädbiten SJtorgen, alg Slrmgarb gerabe auf
bie fßoft ging, fuhr auf ber breiten SJtittelftraße
beg Drteg ein Söagen an Ufr üorüber, beffen Sutfé5
bod mit ©epäd überlaben war. 3m gonb faßen
grau ©amilla unb ihre SJtutter, auf bem Stüdfiß
Sr. gorbaëng. Sie Samen waren in Steifetoiletten
unb bitten große Souquetg auf ben. Sînien.

„Gr reift ab 1" baéte Slrmgarb mit einer un»
eingeftanbenen Stegung beg Sebauerng. Slber bem

war niét fo. Später beforgte fie in einem üaben
beg Drteg einige ©infäufe. Spiofelié fab fie Oon
ber offenen Sabentbüre aug benfelben SBagen üom
Sabnbofe gurüdfabren. Siegmal faßgorbaöng allein
im gonb, in tiefe ©ebanten oerloren. Gr fab ab»

gefpannt aug. Slrmgarb glaubte aber auch einen
Slugbrud oon ©rleiéterung auf feinem ©efiéte gu
bemerten.

„@t. Sominit ift jeßt oon ben Saltbaug fo giem»

lié gefäubert," hatte Slnna geftern beriétet. „Gin
paar Don ben Sôétern finb naé Dftenbe gereift,
eine auf ihr ©ut naé Ungarn, eine in bie ©étoeig,
bie SOtama unb bie füße ©amilla naé SJÎarienbab.
B. J.s — fo geiénete gorbaëng feine geuiüetong —
ift alfo jeßt ein intereffanter Strohwitwer, ©in
glirt mit ibm wäre ein bûbféer gerialfport. SBenn

ié ©ie wäre, Slrmgarb, er hätte mich längft be=

merfen raüffen."
„3a, ©ie überfiebt man niét fo leiét," fagte

Slrmgarb ironifé, auf bie ihr niét oiel über bie

©éulter reiéenbe Slnna binabblidenb.
Slber wenn fie aué Slnnag gntereffe unb il;re

©ebnfuét, bie Sefanntféaft beg ©ériftfteEerg gu
machen, befpöitelte, ging eg ihr felbft anberS? llnb
woran baéte fie bier ooteo ^ett Sannen in ber

Seféauliéfeit ibreg Stubefißeg?
Sefonberg feit Gamiüag Slbreife, beren Slnblid

fie jebegmal big ing gnnerfte erfältet hatte, be»

féâftigte fie fié im ©eifte oiel mit ihm.
@8 fam gewôbnlié fein Sftenfd) hier üorbei, alg

etwa irgenb ein alteg SBeib mit einem Sleifigbünbel
ober ein paar Einher, bie brinnen im ffialb unb auf
ben Slbbängen beg Sergeg Seeren gefuét batten.
Segbalb ftieg fie ungeféeut in ihrem oerwaféenen
SJlorgentleibe berauf, epeute aber wedten langfame
©éritte fie aug ihrem ©innen, unb alg fie ben

Sopf wanbte, erfannte fie augenblidlié bie gigur,
bie Haltung unb ben ©ang, bie fié in furger Beit
ihrem ©ebâétnig fo gut eingeprägt hatten. ©8 war
gorbaëng, ber, bie £>änbe auf bem Slüden, Oornüber»
gebeugt unb ben Slid auf ben trodenen ©rbboben
geheftet, beg SEBegeg fam.

Slrmgarb fonnte jeßt niét mehr ungefeben bie

Sanf oerlaffen. SBogu aué? ®er gerftreute
SJlenfé, ber fie big nun noé immer überfeben hatte,
würbe aué biegmal an ihr oorüber geben, ©ie
War begbalb febr erftäunt, alg er langfam unb
feierlié ^on §ut 30g unb bann fteben blieb.

„Sa finb ©ie jal" fagte er, fié auf feinen ©tod
ftüßenb. „©éôntbal fétieb mir, ©ie feien bieo»

boé waren- ©ie noé niét ju erbliden. 3é habe

mié bereitg überaH oergebeng naé 3bnen umge»
feben."

„Umgefeben? hätten ©ie bieg neulié auf ber

Serraffe beg £urbau8botel8 getban, bamalg alg
©ie mit bem grauen £errn neben 3bnçn fo_ bûbfée
geuiEetong plauberten, ba hätten ©ie mié biét
hinter 3bnen erbliden tonnen."

„Samalg? ©0? ©éabe, baß ié eg niét that.
Ser graue £>err war Slumenftein. ©ie wiffen, ber

geuiEetonift. SieEeiét hätten ©ie ihn fennen
lernen mögen."

„gaft hätte ié eg mir benfen fönnen," lâéelte
Slrmgarb. ,,©r bat gang im Stil feiner geuiEetong
gefproéen. Siffig waren feine Semerfungen
immer, wißig gumeift, aber einwanbfrei feiten.
Unb wag bat 3b"en Sr. ©éôntbal gefdjrieben?"

„©ehr oiel ©éôneg unb ©uteg über ©ie. Unb
boé ift er über bie ßntbufiaftenjabre binaug. ©ie
haben ihm eine große SDteinung oon fié eingeflößt...
©oflen ein gang aparteg grauengimmer fein. 6r
glaubt, ©ie tonnten, wag fo fetten ift, ben „greunb"
eineg SKanneg oorfteEen. Sarf ié mié 3U

' 3bnen feben?"
©ie rüdte ang Gnbe ber Sant, unb er feßte

fié nahe bem anbern ©nbe. Sie halbe Sant blieb
gwiféen ihnen leer.

^„3ft bag fo?" fragte er, fie oon ber ©eite be»

traétenb. „greunbinnen babe id; féon gehabt,
einen weibliéen greunb noé nie. Slefe ©tcEe
wäre gu haben." ©ie lâéelte bloß. SBenn er
gewußt hätte, wie ber ©ebanfe fie Iodtel 6r
wanbte fié ihr berart gu, baß feinen féarfen
Sliden eine üoEe ißrüfung möglid; würbe. Bwar
faßen fie im ©éatten, aber aué biefer ©éatten
gab noé eine gang anbere £>eüe alg bie enge Sie»

baftiongftube mit bem Slugblid auf ben 2tétt;of.
Slrmgarb féâmte fié einen Slugenblid ißreg etmag

féâbigen unb buréaug niét romantiféen Slufgugeg.
Sann baéte fte: „Sieb wag!" 3118 StooeEenbelbin
hätte fie freilié unbebingt nur im weißen SJlorgen»

tleibe, mit aufgelöftem &aar ûberrafét werben bürfen ;

für bie SlooeEiftinnen felbft tonnte biefe Storm aber

boé niét gelten? 3br Siltorgenrod war übrigeng
fauber, unb wie fie bem ©efeEféaftgmenféen an
ihrer ©eite oortam, barüber feßte fie fié leiét
hinweg. Soé burégudte fie ein flûétiger ©infab:
©ie hätte bie SEBorte hören mögen, mit benen er

oon biefer Segegnung beriéten würbe. ©r
ftubierte fie ja mit foléer Slngelegentliétcit,

alg müffe er fie bemnâéft féilbern. ©ewiß
batte er ißr Slugfeben feit jenem erften Bafammen»
treffen féon halb unb halb oergeffen, unb erft
©d)0ntbal8 Srief moéte bie flûétige ©rinnerung
wieber aufgefrifdjt haben, ©ie felbft fat; niét oiel
Sleueg an ihm. ©r gehörte gu ben SJlenféen, bte
einen unoerwifébaren erften ©inbrud maéen, unb
fie hatte ihn ja féon oft gefeben unb glaubte, ihn
bereitg febr gut gu tennen.

SJtit 3ntereffe unb gwanglog, alg übe er nur
ein guteg Steét aug, fragte 3orbaëng fie über ißr
Seben. SStan mußte gefteben, er oerftanb eg, bieg
geféidt gu tbun. Slrmgarb batte niétg gu oerbergen
unb nahm feine gragen niét übel. 3br® Statur
fannte feine gîofe, unb in ihrer ernftßaft würbigen
Offenheit, in tbrem Haren Slid lag ißr Salent.
Sag Salent ift ja immer buré beimliée Sanbe
mit bem ©baratter oerbunben. gorbaëng fanb
fie neu. ©ornobl abfiétlié Wie gufäEig war er
nie oiel mit grauen umgegangen, bie geiftige Biele
unb Seftrebungen hatten. Gr hatte im SBeibe ftetg
nur bag SBeib gefuét. llnb beffen war er für ben
SJtoment grûnblié mübe.

©ie gab ißre Siograpbie in furgen SBorten,
einfaé-

„SStein Sater war Epoftbeamter. Gr ftarb, alg
ié faum 14 gabre alt war, Sie SJtutter gwei gab«
fpäter. 3é hätte unfern Serbältniffen naé am
beften baran getban, Sebrerin gu werben; aber ié
habe bagu feinen Seruf gefühlt. SJteine SJtutter
arbeitete ©tidereien. Sa habe ié ihr eben geholfen,
llnb gern. Senn ié liebe eine Sefdjäftigung, bei
ber fié bie ©ebanten naé innen riéten fönnen.
SBie bie SJtutter geftorben ift, war id) gang auf
mié felbft angewiefen. Sa bat fié bie Sante meiner
angenommen, ©in erftauntiéeg Seginnen für eine
grau mit einer fo fleinen Benfion. Soé habe ié
ißr bie bâugliée Slrbeit erfpart, unb wir halfen
ung eben fo buré Sie Slbenbftunben burfte ié
meiner gortbilbung wibmen. Sie Sante war groß»
bergig unb oerffänbnigooE genug, mir guliebe ihre
Slbneigung gegen gu großen Setroleumoerbraué
gu überwinben. SJtein ©tubiergimmer war bie Sûée,
weil wir boé nur ein Bintwer batten — bag gweite
war oermietet — unb id) bie Sante niét im
©élummer ftören woEte. SJtir Sûéer gu oerféaffen,
war niét immer leiét. Bum ©lüd hatten wir
lange Sabre biuburé einen Bimmerberrn, ber ein
Sûéerwutmjoar unb eine für feine SJtittel gerabegu
großartige Sibliotbef befaß, ©r öffnete mir feine
Sûéerférânfe, borgte mir aué ©rammatifen gum
©elbftunterriét in ben ©praéen, unb fo habe té
halbe Sîâéte lang gelefen unb gelernt, wa8 mir
gerabe gufagte. Sag anbere habe té immer linfg
liegen gelaffen. ©ie fönnen fié benfen, wag für
eine geflidte Silbung auf biefe Slrt entftanben ift.
Segbalb haftet ja immer ein £aué oon Sâéer»
liéfeit an bem Slutobibaften."

„©in féôneg Seben 1" brummte 3orbaen8. „llnb
babei finb fie groß unb ftarf geworben? Bum
©taunen!"

„Stiétwabr?" fragte Slrmgarb naio. „©0 groß
war ié féon mit 14 3abren, unb mein Sater
bat immer gefagt, bie 3aj- finb ein hart gewöhnter
©élag. Slnbere wären oteEeiét üetfümmert. SJtir
bat e8 niétS gemaét. Stoß mein ©élafbebûrfnig
einguférânfen, ift mir niét immer leid;t geworben.
Sag Sluffteben in ber grübe, wenn man noé niét
auggefélafen bat, erfordert ©elbftüberwinbung. 3é
war oft noé fo »übe, befonberg alg ié anfing,
beg Slbenbg meine ©éreiboerfuée gu maéen."

„3n ber Sûée?"
„SBarum niét? ßrftlinge werben feiten in ge»

fémadooEen ©tubierftuben geférieben. Sie meinigen
ftanben lange auf féwaéen Seinen, unb meiner
Sebrjabre waren niét wenige, ©rft feit Sr. ©éôn»
thai im Oorigen 3abre meine StooeEe angenommen
bat, fomme ié Dom glede. 3eßt fann ié ber 3u=
fünft ruhiger ing Sluge bliden."

„Unb ©ie fteEen fié öor, baß bag immer fo
fortgeben wirb?"

„2Ba8?"
„Saß ©ie fo weiter leben werben mit einer

alten Sante unb ein paar Ütanarienoögeln ober
einer Säße — ié laffe 3bueti bie SBabl! — aber
oßne fèerg!"

„SBenn ©ie mir bie SBabI laffen, nehme ié
bie Äaße. ©efangene Sögel mag ié niét, unb bie
Säße I;abe ié ja fo féon. 3ü SBien ift fie in
Benfton bei unferer .<pau8meifterin."

3orbâëng warf ißr einen entrüfteten Slid gu.
,,©ie aEein woEen fié bem aEgemeinen Buiang

entgieben unb ungebeugt buré bag 3oé ber Siebe
3bre3 SBegeg gießen?"

„Sag bilbe ié mir aEerbingg ein. ©g fommt
mir oor, alg fei ié bereitg im £afen angelangt,
wo feine ©efabr mehr brobt. 3é &iu über bag
fritifée Sitter binaug. ." (gortf. folgt.)

Suébruderei SJterfur, @t. ©aUen.
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Jeuilleton.

Jung gefreit.
Novelle.

chmale Wege schlängelten sich tiefer in den

kühlen Wald hinein, der Schatten bot, auch

wenn die Sonne hinter der östlichen Berg-
wand drüben bereits hoch genug gestiegen

war, um Thal und See und auch den
Abhang, auf dem Armgards Wohnhaus lag, mit ihrer
Lichtfülle zu überschütten,

Armgards Lieblingsbank befand sich nahe von
dem Bauerngehöft, an einer Stelle, von wo man
die schönste Aussicht hatte. Von hier aus konnte
sie das runde Ende des Sees mit dem
Schiffslandungsplatze, dem Ort mit seinem Farbentrio von
weißen Häusern, roten Dächern und grünen Gärten,
die erst hart am glitzernden Wasser endigten,
überblicken Gegenüber hatte sie die hohen
Bergwände mit ihren eigenartigen Umrissen, mit den

grünen Vorbergen, die sick bis zur Seefläche
abstuften, und vereinzelten Gehöften, die als lichte
Flecken aus dem Grün der Matten hervorlugten.
Dicht zu ihren Füßen lag der in der Morgenfrühe
vereinsamte Kurpark, dessen Anlagen einen schmalen

Ausläufer bis zum See streckten und von oben

gesehen die Zierlichkeit eines gezeichneten Plans
aufwiesen, das weitläufige Kurhaus und einige dazu
gehörige Villen, die, von Baumgruppen umgeben,
sich als trauliche Nester bevorzugter Sterblicher an
versteckten Stellen des Parkes erhoben.

Ihr zunächst, am Rande des Kurparkes, lag die

Villa Heimat, die sich fast ganz unter dem

verschieden abgeschatteten Grün von Birken, Kastanien
und Ulmen versteckte. Nur ein Stückchen der weißen
Mauern konnte man von der Berghohe aus
erblicken. Dennoch hingen Armgards Augen an diesem
Stückchen Weiß, denn die allwissende Anna hatte
ihr gesagt, daß in dieser geräumigen Villa die

Jordasns wohnten.
Vor einigen Tagen hatte Armgard die ganze

Familie Kalthaus zusammen-gesehen, Anna Brauneis

besaß nämlich eine merkwürdige Witterung und
eine eigentümliche Natur. Es drängte sie immer
in die Nähe der Leute, die sie haßte. Deshalb
hatte sie zu ihrem Sommeraufenthalt den Ort
gewählt, in dem die Familie Hornig wohnte, von der
sie im vorigen Sommer in Todfeindschaft geschieden

war. Die Frau, die sie als Sklavin behandelt hatte,
sollte sehen, daß sie sich den Luxus eines Kurortes
gönnen konnte, auch ohne sich in das Gouvernantenjoch

zu schmiegen. — Als Armgard an jenem
Nachmittag einwilligte, mit ihr auf der Kurhotelterrasse ein
Eis zu nehmen, wählte sie ihren Platz in unmittelbarer
Nähe eines langen Tisches, an dem eine große
Gesellschaft sich niedergelassen hatte. Erst nachdem
Armgard sich schon niedergesetzt hatte, entdeckte sie

am Nebentisch das ihr bereits bekannte Römerprofil
Camilla Jordasns, nebst einigen älteren, aber sehr
ähnlichen Gesichtern, die den Familienthpus variierten.
Frau Hornig, die Schwägerin einer Kalthausschen
Tochter, war auch da. Frau Kalthaus selbst, mit
ihrem unbeweglichen Götzengesicht, thronte obenan,
während die Schwiegersöhne, an Alter und
Aussehen sehr verschieden, zwischen den Damen verteilt
waren... llnter diesen Dutzend Gesichtern von
lebesüchtigen Großkaufleuten und schlau berechnenden
Geldmenschen, wie mußte sich Jordasns da
ausnehmen? Aber sie sah ihn nicht- Er drehte ihr
den Rücken zu. Sie hörte bloß seine Stimme. Er
unterhielt sich mit einem neben ihm sitzenden Herrn
mit geistreicher Schärfe über die letzten Phasen der
französischen Litteratur. Auch der andere war voll
Witz und Geist, und das gab für Armgards Ohren
ein geradezu entzückendes Duett, von dem ihr nur
zu viel entging, weil sie dazwischen immer Bruchstücke
einer Jeremiade anhören mußte, die daneben eine
der Kalthaustöchter über eine mißlungene Toilette
endlos fortspann. Diesem Gespräche konnte Armgard

sehr wohl entnehmen, wes Geistes Kinder diese
Damen waren; es brauchte dazu nicht einmal der
vernichtend hochmütigen Blicke, mit dem die eine
oder die andere hin und wieder die kleine Lehrerin
maß, die sich unterfangen hatte, in ihrer Nähe Platz
zu nehmen. Anna rächte sich aber durch einen
beißenden Epilog, den sie der Gesellschaft widmete,
als diese aufbrach und das Feld räumte.

Am nächsten Morgen, als Armgard gerade auf
die Post ging, fuhr auf der breiten Mittelstraße
des Ortes ein Wagen an ihr vorüber, dessen Kutschbock

mit Gepäck überladen war. Im Fond saßen
Frau Camilla und ihre Mutter, auf dem Rücksitz

Dr. Jordasns. Die Damen waren in Reisetoiletten
und hatten große Bouquets auf den. Knien.

„Er reist ab!" dachte Armgard mit einer un-
eingestandenen Regung des Bedauerns. Aber dem

war nicht so. Später besorgte sie in einem Laden
des Ortes einige Einkäufe. Plötzlich sah sie von
der offenen Ladenthüre aus denselben Wagen vom
Bahnhofe zurückfahren. Diesmal saß Jordasns allein
im Fond, in tiefe Gedanken verloren. Er sah
abgespannt aus. Armgard glaubte aber auch einen
Ausdruck von Erleichterung auf seinem Gesichte zu
bemerken.

„St. Dominik ist jetzt von den Kalthaus so ziemlich

gesäubert," hatte Anna gestern berichtet. „Ein
paar von den Töchtern sind nach Ostende gereist,
eine auf ihr Gut nach Ungarn, eine in die Schweiz,
die Mama und die süße Camilla nach Marienbad.
L. .1.5 — so zeichnete Jordasns seine Feuilletons —
ist also jetzt ein interessanter Strohwitwer. Ein
Flirt mit ibm wäre ein hübscher Ferialsport. Wenn
ich Sie wäre, Armgrrd, er hätte mich längst
bemerken müssen."

„Ja. Sie übersieht man nicht so leicht," sagte

Armgard ironisch, auf die ihr nicht viel über die

Schulter reichende Anna hinabblickend.
Aber wenn sie auch Annas Interesse und ihre

Sehnsucht, die Bekanntschaft des Schriftstellers zu
machen, bespöttelte, ging es ihr selbst anders? Und

woran dachte sie hier unter den Tannen in der
Beschaulichkeit ihres Ruhesitzes?

Besonders seit Camillas Abreise, deren Anblick
sie jedesmal bis ins Innerste erkältet hatte,
beschäftigte sie sich im Geiste viel mit ihm.

Es kam gewöhnlich kein Mensch hier vorbei, als
etwa irgend ein altes Weib mit einem Reisigbündel
oder ein paar Kinder, die drinnen im Wald und auf
den Abhängen des Berges Beeren gesucht hatten.
Deshalb stieg sie ungescheut in ihrem verwaschenen
Morgenkleide herauf. Heute aber weckten langsame
Schritte sie aus ihrem Sinnen, und als sie den

Kopf wandte, erkannte sie augenblicklich die Figur,
die Haltung und den Gang, die sich in kurzer Zeit
ihrem Gedächtnis so gut eingeprägt hatten. Es war
Jordasns, der, die Hände auf dem Rücken, vornübergebeugt

und den Blick auf den trockenen Erdboden
geheftet, des Weges kam.

Armgard konnte jetzt nicht mehr ungesehen die
Bank verlassen. Wozu auch? Der zerstreute
Mensch, der sie bis nun noch immer übersehen hatte,
würde auch diesmal an ihr vorüber gehen. Sie
war deshalb sehr erstaunt, als er langsam und
feierlich den Hut zog und dann stehen blieb.

„Da sind Sie jal" sagte er, sich auf seinen Stock

stützend. „Schönthal schrieb mir, Sie seien hier,
doch waren- Sie noch nicht zu erblicken. Ich habe

mich bereits überall vergebens nach Ihnen
umgesehen."

„Umgesehen? Hätten Sie dies neulich auf der

Terrasse des Kurhaushotels gethan, damals als
Sie mit dem grauen Herrn neben Ihnen so hübsche

Feuilletons plauderten, da hätten Sie mich dicht

hinter Ihnen erblicken können."

„Damals? So? Schade, daß ich es nicht that.
Der graue Herr war Blumenstein. Sie wissen, der

Feuilletonist. Vielleicht hätten Sie ihn kennen

lernen mögen."
„Fast hätte ich es mir denken können," lächelte

Armgard. „Er hat ganz im Stil seiner Feuilletons
gesprochen. Bissig waren seine Bemerkungen
immer, witzig zumeist, aber einwandfrei selten.
Und was hat Ihnen Dr. Schönthal geschrieben?"

„Sehr viel Schönes und Gutes über Sie. Und
doch ist er über die Enthusiastenjahre hinaus. Sie
haben ihm eine große Meinung von sich eingeflößt...
Sollen ein ganz apartes Frauenzimmer sein. Er
glaubt, Sie könnten, was so selten ist, den „Freund"
eines Mannes vorstellen. Darf ich mich zu

' Ihnen setzen?"
Sie rückte ans Ende der Bank, und er setzte

sich nahe dem andern Ende. Die halbe Bank blieb
zwischen ihnen leer.

„Ist das so?" fragte er, sie von der Seite
betrachtend. „Freundinnen habe ich schon gehabt,
einen weiblichen Freund noch nie. Diese Stelle
wäre zu haben." Sie lächelte bloß. Wenn er
gewußt hätte, wie der Gedanke sie lockte! Er
wandte sich ihr derart zu, daß seinen scharfen
Blicken eine volle Prüfung möglich wurde. Zwar
saßen sie im Schatten, aber auch dieser Schatten
gab noch eine ganz andere Helle als die enge Ne-
daktionsstube mit dem Ausblick auf den Ltchthof.
Armgard schämte sich einen Augenblick ihres etwas
schäbigen und durchaus nicht romantischen Aufzuges.
Dann dachte sie: „Ach was!" Als Novellenheldin
hätte sie freilich unbedingt nur im weißen Morgenkleide,

msi aufgelöstem Haar überrascht werden dürfen;
für die Novellistinnen selbst konnte diese Norm aber
doch nicht gelten? Ihr Morgenrock war übrigens
sauber, und wie sie dem Gesellschaftsmenschen an
ihrer Seite vorkam, darüber setzte sie sich leicht
hinweg. Doch durchzuckte sie ein flüchtiger Einfall:
Sie hätte die Worte hören mögen, mit denen er

von dieser Begegnung berichten würde. Er
studierte sie ja mit solcher Angelegentlichkeit,

als müsse er sie demnächst schildern. Gewiß
hatte er ihr Aussehen seit jenem ersten Zusammentreffen

schon halb und halb vergessen, und erst
Schönthals Brief mochte die flüchtige Erinnerung
wieder aufgefrischt haben. Sie selbst sah nicht viel
Neues an ihm. Er gehörte zu den Menschen, die
einen unverwischbaren ersten Eindruck machen, und
sie hatte ihn ja schon oft gesehen und glaubte, ihn
bereits sehr gut zu kennen.

Mit Interesse und zwanglos, als übe er nur
ein gutes Recht aus, fragte Jordasns sie über ihr
Leben. Man mußte gestehen, er verstand es, dies
geschickt zu thun. Armgard hatte nichts zu verbergen
und nahm seine Fragen nicht übel. Ihre Natur
kannte keine Pose, und in ihrer ernsthaft würdigen
Offenheit, in ihrem klaren Blick lag ihr Talent.
Das Talent ist ja immer durch heimliche Bande
mit dem Charakter verbunden. Jordasns fand
sie neu. Sowohl absichtlich wie zufällig war er
nie viel mit Frauen umgegangen, die geistige Ziele
und Bestrebungen hatten. Er hatte im Weibe stets
nur das Weib gesucht. Und dessen war er für den
Moment gründlich müde.

Sie gab ihre Biographie in kurzen Worten,
einfach.

„Mein Vater war Postbeamter. Er starb, als
ich kaum 14 Jahre alt war. Die Mutter zwei Jahre
später. Ich hätte unsern Verhältnissen nach am
besten daran gethan, Lehrerin zu werden; aber ich

habe dazu keinen Beruf gefühlt. Meine Mutter
arbeitete Stickereien. Da habe ich ihr eben geholfen.
Und gern. Denn ich liebe eine Beschäftigung, bei
der sich die Gedanken nach innen richten können.
Wie die Mutter gestorben ist, war ich ganz auf
mich selbst angewiesen. Da hat sich die Tante meiner
angenommen. Ein erstaunliches Beginnen für eine
Frau mit einer so kleinen Pension. Doch habe ich

ihr die häusliche Arbeit erspart, und wir halfen
uns eben so durch Die Abendstunden durfte ich
meiner Fortbildung widmen. Die Tante war
großherzig und verständnisvoll genug, mir zuliebe ihre
Abneigung gegen zu großen Petroleumverbrauch
zu überwinden. Mein Studierzimmer war die Küche,
weil wir doch nur ein Zimmer hatten — das zweite
war vermietet — und ich die Tante nicht im
Schlummer stören wollte. Mir Bücher zu verschaffen,
war nicht immer leicht. Zum Glück hatten wir
lange Jahre hindurch einen Zimmerherrn, der ein
Bücherwurm zvar und eine für seine Mittel geradezu
großartige Bibliothek besaß. Er öffnete mir seine
Bücherschränke, borgte mir auch Grammatiken zum
Selbstunterricht in den Sprachen, und so habe ich
halbe Nächte lang gelesen und gelernt, was mir
gerade zusagte. Das andere habe ich immer links
liegen gelassen. Sie können sich denken, was für
eine geflickte Bildung auf diese Art entstanden ist.
Deshalb haftet ja immer ein Hauch von Lächerlichkeit

an dem Autodidakten."
„Ein schönes Leben!" brummte Jordasns. „Und

dabei sind sie groß und stark geworden? Zum
Staunen I"

„Nicht wahr?" fragte Armgard naiv. „Sogroß
war ich schon mit 14 Jahren, und mein Vater
hat immer gesagt, die Jax sind ein hart gewöhnter
Schlag. Andere wären vielleicht verkümmert. Mir
hat es nichts gemacht. Bloß mein Schlafbedürfnis
einzuschränken, ist mir nicht immer leicht geworden.
Das Aufstehen in der Frühe, wenn man noch nicht
ausgeschlafen hat, erfordert Selbstüberwindung. Ich
war oft noch so müde, besonders als ich anfing,
des Abends meine Schreibversuche zu machen."

„In der Küche?"
„Warum nichl? Erstlinge werden selten in

geschmackvollen Studierstuben geschrieben. Die meinigen
standen lange auf schwachen Beinen, und meiner
Lehrjahre waren nicht wenige. Erst seit Dr. Schönthal

im vorigen Jahre meine Novelle angenommen
hat, komme ich vom Flecke. Jetzt kann ich der
Zukunft ruhiger ins Auge blicken."

„Und Sie stellen sich vor, daß das immer so

fortgehen wird?"
„Was?"
„Daß Sie so weiter leben werden mit einer

alten Tante und ein paar Kanarienvögeln oder
einer Katze — ich lasse Ihnen die Wahl! — aber
ohne Herz!"

„Wenn Sie mir die Wahl lassen, nehme ich
die Katze. Gefangene Vögel mag ich nicht, und die
Katze habe ich ja so schon. In Wien ist sie in
Pension bei unserer Hausmeisterin."

Jordäsns warf ihr einen entrüsteten Blick zu.
„Sie allein wollen sich dem allgemeinen Zwang

entziehen und ungebeugt durch das Joch der Liebe
Ihres Weges ziehen?"

„Das bilde ich mir allerdings ein. Es kommt
mir vor, als sei ich bereits im Hafen angelangt,
wo keine Gefahr mehr droht. Ich bin über das
kritische Alter hinaus. ." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(Bin pratîtirdîes Ißäödienfjrim.

©in neueë SDRäbdjenfieim crridjtet ber ©u. IBiaïonie*
uerein (Xireftor ^Srofeffor 1). I)r. gitimier in Serlin*
jjeqienborf) in ©ummerëbad) in ber ÎHfjeinproDinj. Qn
biefem £»eim finben junge SJiäbdjeu non 14 Qaljren ait
Siufnaijme, bie fid) buvd) Slrbeit in einer SßoUfpinnerei
i^ren Unterhalt nerbienen, unb bie bie ©cnoffenfdjaft
in jeber ®cjiet)uug fdjütjt, beucn fie 3. S8. buret) SSertrag
uni» gerid)tlid) feftgelegte ©idjerftellung bie 23itrgfd)aft
bafür geroäfjrt, bajj fie itjre Strbeit nidjt oerliereit, bajj
ber 2irbeit§Iot)n nid)t tjerabgejetjt wirb, unb baff fie
uad) 6 Qaijren ÛIrbeitëjeit minbeftensS 1000 SJÎt. rein
erfpnrt ijaben tonnen. Qn ben 2lbcnbftunben erhalten
fie Unterridjt in alten 31DCisc» rir ÖaitSwirtfcfjaft,
fo bajj fie in einigen Safjren atlc§ ba§ gelernt Ijaben,
wa§ fie al§ §auifrauen unb 9JÏfitter gebrnud)en.

Kunltfdfulc fite battant.
Qu iff a r i § ift eine 5t u n ft f d) u 1 e f p e c i e 11 für

Xamen errichtet roorben, nadjbem ber Sßerfud) fid)
itid)t bewährt I)at, wciblidje ©djiiler in beit bisherigen
2(telier§ jitjulaffen fyiir bie äRalerinnett ift fperr
gerbiuanb Gumbert unb für bie S3ilbf)aucrinnen ber
2ltabemiter 5jcrr fOîarquefte jam ^rofefjor ernannt
roorben.

BMnke für (Oaifcitfmuitu\
SBie überrointert man ©nbiuien? Um bie ©ubiuien

rcdjt lange im SBinter 31t erhalten, binbet man bie
fjSflaujcn bei trodenem SBctter auf, bringt fie bann in
einen äfliftbeetfaften, in rceldjem fte fid) bei mbgtidjft
oiet Suft unb £id)t bis 3Beif)tiad)ten aufberoaf)ren laffen.
Qebod) map ba§ Slufbinben, foroie aud) bie ©inräuntung
in bie SÜBinterquartiere, bei gaitj trodenem SBetter

oorgenommen werben, ba bie§ ciel jitr galtbarteit
ber fpflanjen beiträgt, inbent ba§ ffaulen baburd) uer*
mieben wirb. 93ei ^Regenwetter bürfen bie genfter
liegen bleiben, bagegen müffeit fie bei trodener milber
Sßittcrung ganq abgenommen werben. S3ei taltem
SBetter werben pr Xeduug Strohmatten ober SBretter
uerroenbet. Steint herausnehmen ber ©nbioien aus ber

©rbe forge man and) bafür, baff ein deiner SSaUen

au ihren Söurqeln erhalten bleibt.

Brtrf&aflfen örr Retraktion.
grau §. £8. in ift du gefä^rlicfjeS ©pperi»

ment, baë (Sie unternehmen wollen. SBenn gjljre Xodjter
biefeS iöegehren au§ fid) felber ftetlt, ohne ooit Qhnen
bap gebrängt p werben, fo ift ba§ ein anbereê ®ing;
fie tuufj'bie ®erantwortIidjfeit für bie möglichen folgen
felber tragen. SBenn Qfjnen t>er junge SRann non allen
toeiten einftimmig al§ ein SRufter non ©olibität unb
Selbftbeherrfdjung gefdjitbert wirb, fo fdjliefit bie Se*
bingung, fid) für bie SebenSjeit pr îlbftinenj p ner»
pflid)teu, unter llmftänben eine Seleibigung in fid),
eine unoerbiente Seoormunbung, bie ber Setreffenbe
fiel) nidjt gefallen laffen mufj. Sehanbeln @ie bie
wichtige ffrage bagegeit al§ ernfteë ©efpräd)§thema mit
Sejiehung auf ba§ leiblidje unb feelifdje ©ebeifjen ber
91ad)fommenfchaft unb be§ gamtlienglüdeS, fo lernen
Sie gegenfeitig 3il)re Sfïeinung ïennen, unb ber junge
SJÎantt gelobt fid) nieüeicht felbft, feinen tünftigen
©atten* unb Saterpflidjtelx nad) biefer Seite in erfter
Sinie gcredjt p werben.

/« hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Votorte ein eigenes Haus mit Garten allein-
bewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schuteizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Luge des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

„ J >j a ä „ „ a 50 „ „ „
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

}Cnn Sie ©tidereien irgenb welcher 21rt unb
©attung bebürfen, für prioate 23erroenbung
ober sunt SBieberoertauf, fo bin id) bafür
an ber erften Quelle. 3d) führe fein Saben=
gefdjäft unb braudje beëijalb webet Sofal»

miete, noch S3ebienung auf bie 23are ju fdjlagen unb
fann beëhalb auperorbentlid) billig liefern. Anfragen
unter ©htffre B 283 werben fcEjnellftenS beantwortet. [283

Jaquettes, Capes, Pellerineu

TTom billigsten bis zum fernsten Modell, versendet
.überallhin zur Auswahl [641

Frau Bertha Gruebler-Baumaim
Damenkonfektion, 1. Vulkan

Wil Ct. St. Gallen Wil

Es gibt so viele Personen
"welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;
denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nassschalenglrnp Golliez empfohlen
•werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [152

Hauptdepot : Apotheke Golliez lu Marten.

§err 3>r. ia. $eff in |Sicn fchreibt: „SSeehre
mid), Sfmen mit grojjer SSefriebigung mitzuteilen, bafj
meine dtefultate mit ®r. §ommeI'8 hämatogen ganj
uorîûgfiiÇe waren. ®rei 3äüe enttnenfer ?sreichfu^f
zeigten in furjer bie erfreulidjfte SSefferung. ®a8
fehlen jeber unhebfamen StebenWirfung, bie fräftige
Steigerung be» Slppetit« machen 3he Präparat ju einem
wertüollen SRequifit be? Slrzneijdmbe«," ®epot8 in allen
SIpothefen. [1079

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hominel's
Haematogen echt.

Siehe Annonce : „Les Grands Magasins du Printemps
von Paris."

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

rueg übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen.spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mu33 schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Leeevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Stellegesuch.
Eine junge, gut gebildete Tochter, welche

die Lingi rie erlernt hat, wünscht Stelle
in einem Weisswarengeschäft, erentuell
auch in einem Hotel, wenn möglich in
die französische Schweiz. [639

Zeugnisse und Photographie stehen zu
Diensten. Zu vernehmen bei der E.cped.

Kochlehrtochter -Gesuch.
Eine anständige Tochter achtbarer

Eltern könnte unter günstigen Bedingungen

in einer Privatpension St. Gallens
das Kochen und Servieren, sowie die
übrigen Hausgeschäfte gründlich erlernen
bei sofortigem Eintritt. [654

Gefl. Offerten unter Chiffre B S 654
an die Expedition.

Pin junges Mädchen, das Lust hat, die
& Hausgeschäfte und den Ladenservice
zu lernen, findet Stelle in einer kleinen
Familie. Zuverlässigkeit, Treue u. F'leiss
sind erforderlich.

Offerten unter Chiffre F' V 642 befördert

die Expedition. [ /•' V 642

Haushaitungsschule.
Behufs Betrieb einer Haushaltungschule

oder ähnlichen Zweckes wird in schöner
Gegend der Schweiz ein Schlossgebäude
mit 22—26 Zimmern, grossen Gärten etc.
billig vermietet. Beteiligung nicht
ausgeschlossen. (Z;i 10292)

Nur tüchtige Kräfte belieben Offerten
einzugeben unter Chiffre Z D 6629 an
die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
in Zürich. [645

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Haushaltungrssehnle
zugleieh Gesundheitsstation, im Sehloss Balligen am Thunersee.

Herbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld 130—170 Fr.
Winterknrs vom 7. Januar bis 25. Februar. Kursgeld 100—140 Fr. Preise
je nach Zimmer, alles inbegriffen. — Prospekte stehen zu Diensten. (OH4851)

652] Christen, Marktgasse 30, Bern.

I Koeh- und Haushaitungsschule
im Hotel OchsenGAIS Appenzell 934 m.

I
Luft-, Milch- und ^ ~ Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.

588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Kochkurs in Heiden
Beginn des letzten diesjährigen Kurses

18. Oktober.
Dauer 6 Wochen Prospekte Referenzen,

655] (H3117G) Frau Weiss-Itiiiig.

Zu vermieten,
In einer grossen, industriellen ostschweizerischen Ortschaft

(beliebte Fremdenstation) ist in bester, freier Lage ein für sich

abgeschlossenes halbes Haus mit freundlichem, möbliertem Parterre-
lokal, dienlich als Caféstube, alkoholfreies Restaurant oder
dergleichen, an solide Leute zu vermieten. Elektrisches Licht und
Wasser im Hause. Guter, zweckmässig eingerichteter Keller,
Holzraum und andere Zubehör und Garten. Sehr bescheidener
Mietzins. Offerten unter Chiffre F V 640 befördert die Exped.

Eckte BrMiaita
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zttricb, Bahnhofstr. 52.
Ankanf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Versende gegen Nachnahme:
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2.— per Ko.
4. Ableger von Poschiavonelken à 1 Fr.

per Stück. 10 Stück Fr. 8.—. [606
Johs. Michael, Pfarrer inBrusio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

Ein jüngeres Mädchen, welches die

Damenschneiderei
gelernt hat, sucht Stelle in einem besseren
Privathause.

Offerten beliebe man zu richten an
653] M. Kreis, Badgasse, Arbon.

Einemjungen, bescheidenen und
lernbegierigen Mädchen, dem die
Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule sticht gestatten,

tvird Gelegenheit geboten zu
einer theoretisch und praktisch
gründlichen Lehre im gesamten
Haushaltungsfach. Bei Willigkeit
und Eleiss wird entsprechende Ar•
beitsleistung gebührend entschädigt.

Anmeldungen ohne gute
Empfehlungen iverden nicht
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
II 572 I V befördert die Expedition.

[572 FV

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

mmm
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Ein praktisches Mädchenheim.

Ein neues Mädchenheim errichtet der Ev. Diakouie-
verein (Direktor Professor 11. Dr. Zimmer in Berlin-
Zehlendorf) in Gummersbach in der Rheinprovinz. In
diesem Heim finden junge Mädchen von 14 Jahren an
Aufnahme, die sich durch Arbeit in einer Wollspinnerei
ihren Unterhalt verdienen, und die die Genossenschaft
in jeder Beziehung schützt, denen sie z. B. durch Vertrag
und gerichtlich festgelegte Sicherstelln»,; die Bürgschaft
dafür gewährt, daß sie ihre Arbeit nicht verliere», daß
der Arbeitslohn nicht herabgesetzt wird, und daß sie

»ach 6 Jahren Arbeitszeit mindestens 100» Mk. rein
erspart haben können. In den Abendstunden erhalten
sie Unterricht in allen Zweigen der Hauswirtschaft,
so daß sie in einigen Jahren alles das gelernt haben,
was sie als Hausfrauen und Mütter gebrauchen.

Kunstschule sür Damen.
In Paris ist eine Kunstschule speciell für

Ta men errichtet worden, nachdem der Versuch sich

nicht bewährt hat, weibliche Schüler in den bisherigen
Ateliers zuzulassen Für die Malerinne» ist Herr
Ferdinand Humbert und für die Bildhauerinnen der
Akademiker Herr Marqueste zum Professor ernannt
worden.

Winke fiie Gailrnfirmidr.
Wie überwintert mau Endivien tz Um die Endivien

recht lange im Winter zu erhalten, bindet man die
Pflanzen bei trockenem Wetter auf, bringt sie dann in
einen Mislbeetkasten, in welchem sie sich bei möglichst
viel Luft und Licht bis Weihnachten ausbewahren lassen.
Jedoch muß das Aufbinden, sowie auch die Einräumung
in die Winterquartiere, bei ganz trockenem Wetter
vorgenommen werden, da dies viel zur Haltbarkeit
der Pflanzen beiträgt, indem das Faulen dadurch
vermieden wird. Bei Regenwetter dürfen die Fenster
liegen bleiben, dagegen müssen sie bei trockener milder
Witterung ganz abgenommen werden. Bei kaltem
Wetter werden zur Deckung Strohmatten oder Bretter
verwendet. Beim Herausnehmen der Endivien aus der

Erde sorge man auch dafür, daß ein kleiner Ballen
an ihren Wurzeln erhalten bleibt.

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. M. in A. Es ist ein gefährliches Experiment,

das Sie unternehmen wollen. Wenn Ihre Tochter
dieses Begehren aus sich selber stellt, ohne von Ihnen
dazu gedrängt zu werden, so ist das ein anderes Ding;
sie muß die Verantwortlichkeit für die möglichen Folgen
selber tragen. Wenn Ihnen der junge Mann von allen
weiten einstimmig als ein Muster von Solidität und
Selbstbeherrschung geschildert wird, so schließt die
Bedingung, sich für die Lebenszeit zur Abstinenz zu
verpflichten, unter Umständen eine Beleidigung in sich,
eine unverdiente Bevormundung, die der Betreffende
sich nicht gefallen lassen muß. Behandeln Sie die
wichtige Frage dagegen als ernstes Gesprächsthema mit
Beziehung auf das leibliche und seelische Gedeihen der
Nachkommenschaft und des Familienglückes, so lernen
Sie gegenseitig Ihre Meinung kennen, und der junge
Mann gelobt sich vielleicht selbst, seinen künftigen
Gatten- und Vaterpflichteü nach dieser Seite in erster
Linie gerecht zu werden.

boebveacbteter Mk»îveise?/amttie, seit eine»' Meibe

^ ron tt-ibren in Mini's ansá'ssiL «n-k in Aesnn-kem
M M» orte ein eiAenes Man« mit 9arten attein-

beisobnen-k, weràn aber -kie Manen -ken Ikekt-
ansstettnnL einsekne L»t »nöbkierte, »aâ Mbieeiserart
^/einkick» r-inkicb Lebakten« Mimmer mit Mrn'bstncb «b-
LeLeben. Mnr -ken Mesaeb -ken Aasstetti-NL bietet -kt'e

M--L« -kes Anwesen» deson-kere Meznemkiebbeiten. /n
«einen M-L-nseba/'t aks Mwperte -ken AnsstettanL î-n-k
ak« anL-s-bener, mit -ken Mariser kerbäktnisse» à akk-

-/eineinen «n-k -ken kerbckktnissen -ken AusstettîiNA à
beson-kern -knr-bius rertraiiter Itkann, bo'nnte -ken
Mensionäre» mit -ken sweebmässiLste» MatscbkckLen Le-
-kient ieenlken. Miese <?ekeLenbeit -kan/ Lans besonder«
sokebe» Mesnâern -ken Aasstettn»L warm emp/obien
î-'en-ken, -ki'e nacb -ken» ansêrenLen-ken MaLest/abek einen
nnLestörten iVa-bti-tbe oline -kke bekannten Attribute
</,,à </,<,zsztnät beckiir/'e» ?in<k sncbe». Mie Mreise sin-k
«ekln bes-bei-ke» wie /'okLt-
Aimmer »nik 2 Mette» à 8 Mr. pr. MaL, à öS An. pr. Ikoebe

„ 1 i, „ „ a öS „ „
/'rà'iiztu'cb reicbkicb i-n-k sorL^ä'ktiL bereitet sn 4 Mr.

pro Men«»»/ MeikànnA nn-k MekeacbtnnL 4 Mn. pro
M--A. Mrste Me/enensen. An/raAe» anten Mbi^re „Maris"
iibermittekt -kie Mrpe-kitio». /Ä29

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre L 283 werden schnellstens beantwortet. '(^

àtjtlà, käM, ?àiMll
-vom billigsten bis 2um ksiusten NollsII, versenllst
.übsraUbin 2vr Auswabl (641

I'lllll kertlia Kpiiedler-Lsomàiiil
llziii«liltt>iifs!ltio>i, i. Vàa

VVil Lt. Lt. «lallen -H-K- >Vi>

gibt 80 viklk persolM
^vslcbe jabrslaug mit klecbtsn, Drüsen, ausscblägsn
oller Lkrokeln bebaktet sinll, obne Heilung 2U Lallen;
llsnselben bann vertrauensvoll sine Kur mit llem
ecbten Ska»»»vll»I«ii«Ii»i»i» ««lit«- empkoklsn
wvrllen, llessen gute V/irkuug gsnügenll bekannt ist
unll llsn àis àsr^te täglicb verorllnen. In klascben
mit llsr Narbe „2 Palmsn" à kr. 3.— unll kr. 5.50 in
llsn axotbekea. (152

Dauptllspot <Zc»lIl«- In 'Snrt«n.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. W. Ketf in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter IZleichsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotheken. s1079

WarnuliF vor I^älscliuliF!
in nvvt» in I'uIvVrtvrii», Zonâsrii nurju ruiti musvpräxtöm5Iaiu6ii 13t vr. HoiiKinvI'»

sokt.

Siebs annonce ^ „bes liranlls Magasins iiu printemps
von Paris."

Aur LeaàtunK.

Mine^i-NL-', ANk Lebkk-keke Mocklkei', n-«kä«
-kie MknA--n'e erkennt kmk, wnnsât Mette
in einen» Ileissi-i-irenAeseki-iM, --entuekk
llnek» i'n eine»» Mot-k, wenn inÜLkiä in
-kke /'ran^ô'«i«ck»e Mki-ee?>. /à'ZS

MnLN««se i-n-k M/iokoArax/ike »kekien TN
Mken«ten. Mt nernettinsn bei -ker M.,/ieik.

Mine an«k-i'n-kiAs Moebker -icki/blirer
Mttern /.önnke unter LNn«t<Le» Me-ki'nL-

iiNLe» »n eine»' Mrir-it/ienskon M. Matten«
-ka« Mllrtteit nn-k.der-usre», «on ke -k<s

äbriAe» Mai-SLee-ba/te Lrän-kki'cb erkernen
be» «o/'ortiLe?» Mintritt. Zt.14

Me/k. M^berte?» nnter Mittlre M K 0'öll
an à M-r/ie-kitio».

r^in Li-NL-s Ilkä-kckien, -ka« Must bat, -ki'e

î M-iii«Ae«cbá/te nn-k -ken Ma-kenservies
2N kernen, /k»-/et Mette in einer Meine»
Ma>»ik»e. i-taeer/àiLbeit, Mreas n. Miei«s
«in-k -r/'or-kerkicb.

<)^e?tte» unter Mittlre b' M-,'42 be/'b'r-
-kert -kie M-r/>e-kition. / b' M «,'42

IIltlI8llàllK88<îIl>là
Lsbuks Lstrisb einer iiausbaitungsokuie

oller äbnlicben krvecbss wirll in sckäner
L-egsull ller Lcbrvem ein Lcbiossgebäulie
mit 22—26 Zimmern, grossen Karten etc.
billig vermietet. Beteiligung nicbt aus-
gesoblosssn. (Zu 1t)Z92)

klur tücbtigs kräkte belieben Kllertsn
einzugeben unter kbikkre Z 0 6629 au
llis annoneen-Kxpeliition ktulioik lilosse
in Ziirià (645

Li»à-Alîlek
vis stsi'ilisisi'ts Lsritsr-FIpsii-Nilek VSI'-

bütst unà ksseitiZt (195

Vsi'àiìuiiNssìÔr'urtNSii.
Lis kräktiZt àis Konstitution àsr Kinàsr
uvà siedsi-t ibnen klûkenàss F.u88sksn.

vsxots in àsll Fpotkskso.

Kausîlêllìu.llssssokllie
!>i8leie!i Ke8un<ûivit88tàn, im 8àl»88 sw Ikunernee.

Ilsi lli^IItlll« vom 1. November bis 20. December, kurszslll 130—170 kr.
Winlvrliiir« vom 7. llanuar bis 25. kedruar. kursgelà 100—140 kr. kreise
je naeb Zimmer, alles inbsgrikksn. — Prospekts stöben 2U Diensten. (MM)
652j Narbtgasss 30, Itsrn.

I ^ek-Wábàiwg88àik
im Ilotkl 33ê w. I

lull-, üllcii- Mil ^ " üoütiii^mt >. llZiWs

Berbstburs: 6. Oktober bis 23. December.
V/interKurs: 2. llanuar bis 24. Nar2. prübiingskurs: I. ttpril bis 23. luni.

Kölögönbeit 2ur krlsrnung llsr bürgerlicben, sowie llsr keinen küvbe.
kraktiscbe anleitung 2ur kübrung llss ganzen Hauswesens. Ksmütliebes
kamilienleben. — Prospekte gratis. — lelspbon. — kskerenzen.

583j Die kurslsiterin: prau k. Kally-Börier.

lî 1111i <> <>> I <- t«i> <11 «Kz ki ll» il li Kli r-!^i <

Osvrsn 6 WOstrsri p-i-c-spskts pìsksr-srr^sra.
655j (k 3117 k) I'i'a.r» «îso^ Iilliiizx.

einer Frossen, incknÄrie//e?t oskse/tteeis'erise/tett Orksc/ia/'k
(^ö/iööte ^ren-e/enskakton) iek »» i-eÄe/', /rà,- ei» /ikr «ie/t

-tö«/esc/-io«äenes ttttibes //«us ?nik/"-'e-tn-i/ic/tem, Mösiite/'ke?» Darkerre-
ko/iak, ci«ei»k-e/- «ks KÄ/-'sk-töe, a/^,'i)/to//retöL Meskatt-'-ttik oàr -fer-
«/(eie/tSt-, e/n »o/ieke Veuke Z'/t re/'M/eken. cht?ârisc/-es ^-ie/tk un«^

ikasse/' i/n //nnse. k?nie/', ^/«'ec/c/n«issi// si//Ae/'ie//ieke/' K^eiier,
ch/àre<tt/n n//ei a/teke/'e Xnöe//ör /t/tc^ K'e/rken. Lettr öeso/-ei-iene?'

MiekZit/s. v/serien n/tter O7//^re v 6^0 öe/-/rckeri eiie àMec^.

Nàà
mit LzwnUs lislvrt »NSI-
t-z-uit rooll unâ »m dllllg-
«ton W

a. Loiineebvii,
-Nrlcli, Lotmliokstr. 52.

ìiiliàut -illà Voràmik. — ?r«I»Ii»t«ii «oiiâe xr»tl».

Vsrsenlls gegen blacknabme:
1. aipendienenbonig von Da Mösa oller

Odersngallin à kr. 3. 30 per ko.
2. poscbiavobonig à kr. 2. 5V per ko.
3. guebweiieiitionig à kr. 2.— per ko.
4. abieger von posotiiavonelken à 1 kr.

per Ltück. 10 Ltück kr. 8.—. (606

IIpkarrsr u Iti iis-ii»
bei koscbiavo (Kraub.). (OK 4654

Min LitNLere« 4/a-k-ben, «eekcbe« -kie

Lekei'nt bat, sacbt Mette in einem besseren
Mri/atbaase.

Kuerten beliebe man e-a ricbten an
«,'öö/ Ulk. kkreks, Ma-kAasse, lrdon.

MinenisunNert, 5es«ktei/ks»/sn -en/k
ke, nbeNieriAe» i11«-krttsn, ekern «kis
1 er/iÄkknk«se -ken Mssnâ einer
IK«?-«a«kt/-nAS«eallke niât Asst«t-
ten, «eir-t 6kekeg«en/tsit geboten
Stein er ttteoretisâ r-n-k Mrâtisâ
-/rttn-kkir/tStt Msbre i/n L/ee-iNtten
4/--ttski-i/tt-ii-?«/«e//. Msi IkikkiLkeeit
un-k M'keiss t-iir-t ent«/>reekten-ts ^tr»
beitsksistt-ttM -/edki/trenct entsä«-
-tiAt. vinntek-kîtnj/e»t âne z/ute
M,nI>/âkunttStt -esr-ken niât be-
riie/esiâtiAt. OFlerten nnter O7ti//'re
MM M be/ôr-kerê -tie Ma?/ie-ki-
tion. /ö72 MM

lfei-Zltii-ekenibee

VgpKaufssfkIlkN an kìkaìsn
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Die Muster
der [643

nenesten
DamenklsiderstoSe

sind in grosser Auswahl

eingetroffen und liegen zur
gefälligen Benutzung bereit bei

Nachfolger
von Anna Birenstihl - Bücher

Speisergasse 12,1. Stock

St. Gallen.
froooeoooeoooooeoeooeooeö

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fort. D&Tneo-Jaqaette-Costome tob 30 Fr. an.

Mädchen-Institut
geleitet von [556

Mme E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchätel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einer praktischen Haushaltung,
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfehtions-,
Ein^erie- und Kochkursiis theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben.
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten

Cours de Cuisine commence le 15 Septembre.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. lläfligcr
20] Ennenda.

s. Landeron
Pensionat fir jnnp Heben.

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] Mües= sœurs Curchaud.

Flaum -Steppdecken - Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

ICillijiMte «-1 B «-
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musferkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

'IVIcnlinn NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdecken TcLitlinnint 1*huii. wird prompt und billigst besorgt. înqniiui.

Pension für Damen und junge Mädchen

in Leysin ob Aigle, 1264 m ü. Meer.
Das ganze Jaliv offen. (H 11269 L)

Massige Preise. ?• Arzt: Frl. Dr. Bayer,
Sich zu wenden an "Frl. Fischer, Chalet, Kcrlcdc. [646

Prima Walliser Trauben
aus eigenen Weinbergen, 5 Kilo brutto
Fr. 4.— franko gegen Nachnahme.

Alex. Carlen-Sclineider
618] Besitzer, Sitten.

Haiishaltiings-Schiile. Pensionat
Z I. Rangos, welches sich spec, zur Auf-
Z gäbe macht, junge Hausfrauen herauzu- nZ bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, fZ im Anfertigen der Kleider u. des Weiss- Jg
Z zeuges, in der Buchhaltung u.guton Lei- £a tungeinesHauslialtes. Preis 75Fr.monat- fZ lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri. qZ Lage; Prosp,u.Referenzen. Aubonue, ^Z Genfersee, Mme. Desbaillet. (H9151L) [548 a

PH Ö NIX
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht Kein Russ Kein Geruch
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

Oie Hygiene dej GescMechmeber.s Von

tiealück
og)

einer praktischen

Aerztin,

mit Abbildungen.

I-'r. I.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme.

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Noue Auflage Fr. 1.50. [565

<£& iQ? £5 &

tyie,

Shs«slaie

hat an der

?ari5er
ln)elW&iellUngm Aus^un'J
die hocichst°

den

Srtmd Po*
chatten'

Sauters

JKola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate 'weit libertreffend,

kann trocken
genommen tverden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schivärh-
lichen Personen tmd Re-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Diensie, Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-ArztFchSpengler
Bodania. Wolfhalden.

Depot
von

indischemThee
in Originalpaketen von Fr. 1.50, 2.—,
2.25, 2.75 und 3.25 per 7s engl. Pfd.

empfiehlt [644

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna Birenstihl -Bucher
Speisergasse 12,1. Stock

St. Q-allen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlüteuhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der

feinsten Toilette-Seifen). [5
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

haben sich als Tag- und Sport-
Hemden für Herren meine

Porösen
Santé-Hemden

welche in weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

48 Neugasse 4®
ST. GALLEN.

[176

'////////////////////////////////SSY,
Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

.\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\v\w

Schweizer Frauen-Zeidmg — Blätter für den häuslichen Kreis

Ois IVKustSr
àer )643

neveste«

làineil^iàîivlê
sincl in grosser üuswabl ein-

getrosten uncl liegen ?ur ge-

tàlligen kenuUung bereit bei

bis-zlakolysi'

voll àllll kiràilibkllà
1.8tvà

Lt. (fallen.

Damen-, tte^en-, Knaben-

Iiidà! «s. K F. Forllav.
^ste?«e!iöl Ililasssnte/Ilgung. )2S8S

ksrt. àmen-jMà-kaàs M Zökt. m.

Ilààà-IiiMiit
Avlvitet V0U t556

lVl"s ^ ^jsöASr, üslirsrin
z kiudoukZ till bltk z, ^eueliâtel.
drüudlioke krlsruun? cler krau2ë3Ì3o1ivu

8pravüs uuü siuer prakti3viieu Hau3ìialtuus.
^Isiu Kvu3ieuat ermësliobt ^'eüer ü'eekter,
uaeü >Vuu3eà de! mir eiueu lionkelitittn»
lin^Srâe- uuü IL«eI»I<ur«u» tûeereti3oti
uuà pràtiseìi màumaeìisu. kamilieulvdeu.
1üä83issr keu3Ì0U3proÌ3. kro3p. 2U I)isu3teu

liouks lie ÜIMW eoeiliiMS is IS Zsplmdrs.

krsâ- unà VsLàlsà-
kra.ukbsii.sn,

ksrioàenstôrunA, àsdâr-
niutìsrlsiàsn

veràsn scbneli unà billig (sued brisk-
lieb) obns Dsrnksstörnng unter strengster
Diskretion gebellt von

Dr. weck. 1. IlàckiMr
20) Dnnenàa.

s. I^anâsroii
k»M U )W VMei.

Dräcbtigs Dags auk einer Döke am
Dusse cles Lerges. Dugìiseb. Dran^ö-
siseb. Dskeren^en unà Drospeetus.

542) soeurs Lurobauci.

flaum -8teppckeàn kabrilcation
(?ur1 IVfüllsr in LurNâork.

Nasebinsnbetrieb init eigenen patentierten Nsscbinsn.

»L» I I »»»BG«« ^ »» « MISW »» «- > I «
kür Dlaum-Ltsppàeeksn in allen (Zenres unà Ltokkgatlungen.

Qrosss ^vtswalil, ^ociiSASnS, neus Osssins. s647

ksiciliisliige ilssislilsiieillios, SWie illlálà iislsisg snli krsisesDSlll IiZlill».

^ploiìîinn Das Umarbeiten veu Oüvet in Ltevrxlovkeu ^i»I»iibn«i rn pnvii. prompt und billigt be3er^t. ir»rz,iu»u.

s'àm à llsnikn lim! Mgk Ackàn
in I^SZ^sin ob ^ÎNls, 1264 m ü. iVlSSD.

I >:>!-! ^Zì>i^<^ .lî/lii otllV ii. sD 11269 D)

iVlàLSÎAS ?rsisS. 4 : ?rl. Dr. Lszrsr,
Lieb nu venàsn an4rl. ti^sliti, t liâll t, 14<ilc«l«. )646

krim Mliser fàtii
aus eigenen VVeiuber^eu, 5 Kilo brutto
kr. 4.— franko ^^ànabme.

Oîìrlviì ^âiìSRtlSr
618^ Ke8it?er,

à I. Iì!ìQ803, W6lekv3 sioiì 3P60. ^Vuk-

â Aiìbk maobt, MUS6 Hauskrausu Iivriìiniu- êH

â dîlclsn. HQtvrrieiit im Xootieu, LUssIri, à
â irn Xlìkertixsn âsr Xlviâvr u. 6v3 ^vÎ33- ^â 2ivvisv3, iu àrLuobkalturiKìi.xìitoii lâ- â
à tunxe>iuv3l^au3tiaItS3. i'rvi3 75?'i'.iill0liat- à
à livk, Zmoiiatl. X0Ok^ur3U3 240 kr. Hsrrl. à
à I^iìKL; ^rc»3p. u. RokîZr6N26n. Xuk»i»i»e, â
à Ot?!ikoi3vv, lîíme. vsLdaiilst. (1191511^) ê

1^1"! !VI I)(
ist àer Ix s-I< < i <»I^z,!»«

Xved-, Lei^ Mà KìM-^pM
geringster Detroiverdrauek^

Iveìn Doebt! Kein Russ! Xsin Kerueb!
l'r. 13. 30. àiàunkt gratis àurcû

» il 1 4 <; i' i?? <t; i t; i'
331) k4lsclsrurr>sr> l^Inrus).

à/àoêI
àsMtlà»

?iur m begeben vom Lanitsts-Vei-lag käse«.

Xvue àtlasv kr. 1.50. 1565

^ ^ ^ <^5 ^ ^ à ^ à ^ ^ ^

V-6

/ikî^

tU<5

^à-^se/7
,'st eilt Utt,ss/e?eie/i tieke,
^»ktte/cutij/titttiikei i,t /Vt-
skikien/oettt, «iis i'/tiit«-

cizltt/«te '«ieit /ids, t^e/-
/eitti, /.«»i/t troe/rslt s/e-
ri0t«»te»t îeselieit okis/'
««sit «k« r^es oeie»' /«ii
ik si/t «/ts/s»eisi, ««/i iei-
«isi /tie/ti n«»' >se/t/e«e/t-
iisi/e/t k's/'io/ìs/t «>t/i /ks-
/co/t/?«ieses/tie/t, so/t/ie/'/t
«?«s/t roit/isie/t //o/'s«;/-
iie/t« r>te/i»is. /Veis z/s/'
3'eit«e/,iei F'/'. >?D, «/>-
/tÄiiiis/t bsi /54S

/koiku/tttt. irss/àlàn.

Vspvt
vou

ivâisàmldee
in Originalpakstsn von Dr. 1.50, 2.—,
2.25, 2.75 unà 3.25 per V? engl. Dkà.

ernplisklt )644

8teiMk-LimstiI>I
bisokkolgsi' von

Viìitit Lirvnstilìl -Vuelìvr
5P6Ì86W88612,1.8Wà

St. Q-S-IIsri»..

gisneiiiiokîg
kvill3tou3v1iw6Ì?ivrÌ3etiouBIMvuk0ui^,
verkauft mit Oarautie kür
iu 6üeü3vu à 1, 2 u. 4' 2 Kilo à kr. 2.40

per I^ile 1-199

à kàberKer, llvrii a. k.

kür 6 kranken
verssnàsn kranko gegen IVaoknabme

btto. S Ko. il. IiiIoito-KdkII-8oikn

(ca. 60—70 leicbt besebaäigte Stücks àer
keinstsn loiistte-Leiksn). ^5

lîorgvianll â Do., Vkisàikon-Mricb.

baben sieb als 0D»g)- nnà

II t iixlt ii kür Iltilt» meine

K>0I-0L6Q

^M-kmà
ivsicbe in voiss unà karbig

bestens empkekie.

bi. 86UN-Vuiàuià
LkemissDis

48 48
81.0/Ü.I.^^.

Vioit-, llkstulstionz- unll Vki'Iodungoltsi'ten

in )sàem Denre iiskert prompt
Luciiàrucksrei t/Ierkur in 8t. Lallen.

vxxxwxxxxxvxxxxvxxxxxxxxvxxxvv>xxx>



gtfttaetier Jrauen-Jeiftmg — Bläffcr für bett fjäustirfjEtt Rret«

Neu! Neu!

JJ
Perfection"

Selbstbeizendes Baarbrenneisen
mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützte Flamme. Clrösste Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbehrlich
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr, per
Nachnahme durch [584

C. Flöte, Basel.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

I
^ M" l>as Baumwolltuch- un<l

• Ueinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private

stückweise, 80—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten

11 Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Ge-f schüft die Muster, welche franko zu

[fDiensten. [2610

L

Vollständiges Lager
aller

Apparate
und Utensilien

filr [605

Krsnhen-
GesumHieits-

Hörper-
Hinder-

und Fraaen-Pflege.
Hebammen-Artikel.

Für Frauen
weibliohe Bedienung.

i
Schweiz. Hediz.-a. Sanitätsgescbäft A.-G.

v. C. Fr. Hausmann

Hechtapotheke ST. GALLEN.

it#/!
LA PZ

i
1

L^. .' 2

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
Bollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZOT & C1', Pari*.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Auiträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

iMt
La

km/
La *2

V-

m

634| Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletesW erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, Leder-
handlung, Hüttwyl. Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H 4233 Y)

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

_ Kaysers Kindermehl
_welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.

Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. i/i Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

Magenkrampf.
621J Seit einer Reihe von Jahren stellten sich regelmässig alle 5 bis 8 Tage,
2—3 Tage dauernd Magenkrampf, Magenschmerz-Anfälle mit Brechreiz ein. Die
ausserord. heftigen, drückenden Schmerzen hatten ihren Sitz in der Magengegend
und Herzgrube und strahlten von dort nach dem Unterleibe, Rücken und Kreuz aus.
Als Vorboten zeigten sich vielfach Sodbrennen, Benommenheit des Kopfes u.
Kopfschmerzen. Ich habe vieles probiert, doch wurde es immer schlimmer, und konnte
ich während der Anfälle fast keine Speisenmehr erlragen. Schliesslich ist die
Privatpoliklinik in Glarus mir zu Hilfe gekommen und hat mich durch briefl. Behandlung
von dem schmerzhaften Magenleiden dauernd befreit. Um andern Magenleidenden
von dem Falle Kenntnis zu geben, veröffentliche ich dieses Zeugnis, welches dem
Thatbestande in jeder Beziehung entspricht. Riedtwiess, Herisau, den 7. März 1900.
Peter Ackermann, Käser. Die Echtheit der Unterschrift von Peter Ackermann
beglaubigt : Herisau, 7. März 1900. Gemeindekanzlei Herisau. Der Gemeindeschreiber:
J. IC. Schiess. "T|Bg Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus.

'Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine, regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; denn die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) [349

Ueberall zu haben. Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie.. Basel.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Xro$ meine? hopert Sitter? tourbe Id) bon meinem
30 3af)re langen îîîagcitleiîirtt buret) Sjerrn 5! o » p?
Sturmetfjobe boEftänblg gebellt. SDttt aufrichtigem
®an( Dringe let) ble? 3«r Kenntnis meiner bieten
üelben?genoffen. [2774

SDtan toettbe fiep fcfjrtftttttj an Sjerrn 3. 3. g
SBopp in Sjetbe, Sotftetn, ein ®ud) unb atte?
9icitjere toltb bann itDerfanbt.

!8ablfcfj Sttjetnfelben, 24. 3ull 1899.
Martin Drtfteln.

Iheeseit \7hbeingeführt
1900er Ernte in Originalpaketen à Fr. —.75, I.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per l/s Ko. in allen besseren Geschäften
der Branche im Verkauf. (K1286Z) 635 Importeure: Hiquet & Co., Leipzig-Gautzsch.

Schweizer Frauen-Zeittmg — Blätter für den häuslichen Kreis

51?sàà"
5elb§wei?en<le§ liaarvrenneisen

mit à MUM îlusZedilàeìer I.g.mpc.

(^ssctlüt^ts Llammv. ^»»ker-
livit nn6 Zeitersparnis, 6a ksins byson-
6srv I^aiupo erkorâvrlià Klnenti»ei»rlivi»

ì^reis, elegant vernieltvlt, iàl. Xarì0Q
urìâ (^vdrauOdsall^voîsuQs 4 per ^aod-
nadinv àreti t58^

Lî. ?1öl,S, Lkssl.

llervorrazeneles Xrafiigunzsmittsl

I
H» DM- D»» «aninnnlltnel»- nn«K

I^eineniaxer von 5»e«zs. Levier,
LnnenÄ» (t^Iarus), livkei-t ail private

à>>2-8ìûo^6i36, 30—35 Alvtvr kaltonâ,
Z^priin» t^nalitàten 2lu billigsten
> Lngr«s-?reisen, Z6an verlav^e vor-
àirauêiiZvoIl von àisselu ^peeial-<»e-
»svbàtt 6is Alnster, ^voloìiv kranko Zu
IKVàgtsil. l261v

VollstSndiess ksgsr
aller

Appsrsîv
unci Uîensilîen

kör 1605

tiraiilreii

»Srp«r
«li»âvr

uud Ir»i»ei»-rtIvA«.
H«I»»luii>vi» ^ettkvl.

Dör Draueu
wsibliobs Bsdieuuug.

8àô!i.I«âiî.-iì. LsiiliàMdàlt i.-K.

«à lî. fl>. HMMNll
IlvvdtiìpotkvliS

LAK

'O

Slî^HOS I«^Sâ8I«8 I»v

kMM
I»0llVL!A.V1'LS

vis gsodrton Damen, dsnsn unser neuer
Winter-Ostslog nickt zugegangen sein
seilte, wollen ikrs riiesbezüglioben Anfragen
gekl. au

âcs ^»l.vAs » e". ?>r!..
rioktsn. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller tkulträgs von mindss-
tens 23 kranken, zoll-und portofrei, mit
einem Rrviszuscblags von S°/..

ti»ii»i Zpiilitiiiislisi» für à îà»u,
în 8»811. 1». liszciisngràn. 14.

à»
Is. à'

1.^

634 j Lämtlicbs Urtikol zur Utunioi»
S«I»n«tvrvi K«i»Z>1vtvs
W vr K -e « U» x beziebt man ain
billigsten bel Alîi»ckv», I,v«Ivr
l>!»i>«II»»<x, Iliittwvi. Kern

Ikuk Verlangen Lpecialproisbsts gratis
und franko. (D 4233 V)

Lin Wort an âis Mütter?
Wenn Ikr gssunàs uncl kräftige Rinder wollt, srnäkret dieselben nur mit

dem lang)äkrig, ärztlicb erprobten

XsvLSfs Kinclsrmskl
wsiebss in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttormileb xloicbkommt.
Besitzt böcbsts Räkrkrakt uncl Roicktverdaulickkoit, verbötet und beseitigt Dr-
brecben uncl Diarrbve. Roder 1DD Danksekreiben von Hebammen, Die grosse
Billigkeit ermöglicbt den Kebraucb jedermann. >/r Rilo-Raket SD Lts. ft37

Zu kaben in äsn meisten lkpotbsksn unà bessern Rolonialwaronkaadlungsn
oàer àirekt bel Dr. lVâbrmittslkabrik

8t. ililsrgrelben (Dt, St. Salien).

I^orrrsiisliczi'iiSr' IVilIà, R.oirisirsIioi'riSi' IVlilczìi
Ssstss lîiiiâsr'^ rrnâ lîi-ârtk^Sii ^ i^âkrirtittSl
Irt âllsn ^.poìliSKeli 3V Lìs. psr Lüvliss.

5711 (B 27S3 «)

621) Seit einer Reibe von labrsn stellten sieb regelmässig alle 5 bis 8 Vage,
2—3 lags àauernà Ilugeukrampt, Zlagensetiiiiörz-^nfiille mit kreebrelz ein. Die
ausssrorà. bsktigsn, àrôekenàen Sedmvrzsu batten ibrsn Sitz in àer Nagengegenä
unà Ilsrzgrube unà strablten von àort naeb àem ilnterleibs, küeken unà Xrsuz aus.
ikls Vorboten zeigten sieb vielkacb Bvàbrenneii, Itvnommenbeit àes Xoples u. Xopt»
»vbmer/en. leb bade vieles probiert, àoeb wurde es immer seblimmsr, und konnte
ieb wäkrend der Unfälle fast keine Speisenmebr erlragsn. Seblisssliek ist die Drivât»
Poliklinik in bliaru» mir zu Rilke gekommen und bat rnieb dureb driekl. Lekandlung
von dem scbmerzbatten Augenleiden dauernd befreit. Rm andern Magenleidenden
von dem Dalle Xsnntnis zu geben, verökksntlieke ieb dieses Zeugnis, wslcbes dem
lbatbestands in)eder ksziebung entspriebt. Riedtwiess, Rsrisau, den 7. März 13DD.

Reter áckermann, Rässr. Die Dcbibsit der Rntsrsebrikt von Roter Ackermann
beglaubigt : Rsrisau, 7. Aärz 13DD. LismeindskauzleiRerisau. Der Remeindosokreibsr:
1. li. Lcbiess. "ME Adresse: l'rîvatpolikliuik RIarus, Xircbstrasse 4DS, (Rarus.

^M»ic!l in jiimtlàn, llkogusfien etc. slliz

illilldeftrotten ist die Mt
krol. Dr. Diebers sebtss

Vollständige, radikale
und sicbers Reilung von
allen, selbst den dart-
näckigst. Rervonleidsn,
sickere Reilung der
Lebwäebe - Zustände,

Aagsn-, Kopf-, Rück-
sebmerzsn,Herzklopfen,
Migräne, scblecbte

Verdauung, Rnvermögen, Impotenz, Rolln-
tionen ete. ltusfükrlieb im Rucke
Katgeber, gratis in )eder itpotbsks. Zu
baden in Dlaseben zu 4 Dr., Dr. 6. 25,
Dr. 11.25. iiaupt-vepot /tpotk. R. iiartmann,
Rtevkborn. Depots in allen ápotbsksn
Lt. Rallsns, der Lebwsiz u. Ausland. ^lZI

ktillsiit 8eite à -Zeiienpulvei'
werden von sparsamen Rauskrausn immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eins, regelmässig sebäne und tadellose
Wascbe zu erkalten; denn die Hausfrauen sparen mskr dureb den Rsdraueb von guten Leiten, da seklsckts Leikensortsn
die Wäscbe bald ganz ruinieren. (R23DD()) >349

Rebsrall zu kaben. Iklleinigö Dabrikantsn: keck à Lie., Basel.

kà-LxmMi'ô
der „Lcbweizsr Drauen-Zeitung" worden
auf Verlangen xorne )odermann gratis
und franko zugesandt.

Trotz màes hohen Alters wurde ich von meinein
M Jahre langen Magenlcidrn durch Herrn Po » ps
Kurmethodc vollständig gehellt. Mit aufrichtigem
Dank bring- ich dies zur Kenntnis meiner vielen
Leidcnsgenosscn. >2774

Mau wende sich schriftlich an Herrn I. I. F
Vopp in Heide, Holstein, ein Buch und alles
Nähere wird dann itbersandt.

Badisch Rheiuselden, 24. Juli l8gg.
Martin Ortsteiu,

seit 17^5 singekivttrt
IWVei- Li-nte in llriginslpaitsten à —.75, I.—, 1.25, I.5V, 1.75, 2.25 pei' /s Ko. in allen bo8sei'ön lZk8otiàkten

lloi' kkelnoliö im Vorkaut. (D1286Z) 635 7/^>o,fellle. iKie/îtst td <7o.,



Sdltoetfer Srauen-Jeihmg — Bläffer für hen Ijaualtdjen Kreta

„Practikus"" Pellerincnmantei
„Famos"" Pellerinonmantel

„Export"" Herrenanzug
„Bavaria"" Herrenanzug
„Adler"" Herrenanzug

„WOtan"" Herren-Anzugif nach Mass franco ins Haus.

Ilassanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449] Specialbaus für Herrenbekleidung.

Fr. 18.

„ 25.

„ 35.

„ 40.

46.

„ .56.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

\uv
direkt

an
Private

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst raseli und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörungnach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, KrätxC, Gesichtsausscliläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Hau', Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schwe;ssbi!dung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch b'iefliclie B< handling in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
2700] Man wende sich an O. Miiek, prakt. Arzt, in Klaras (Schweiz).

>or Herstellung: von Obst-, Gemiiie- un4 Beeren-Konserven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesser-
• tir Verschluss, der ohne Unterschied für
alle Gläsergrössen verwendbar ist.

D^"" Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen. 1583

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

IDodcll 1*99. o Patent i$$i6.

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das Adele Buch
Petrus als Kastelan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu. lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Yollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeher in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

Alle 12 Werke nur 5 Fr. "MUf

—. 50
1. —

-.50
—. 20

—. 20
—.20
—. 20

1.20

1.

1.50

-. 50

[282
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Das Beste, was es gibt
ist eine Tssse

REINER HAFER-CACAO
Marke weisses Jr*fercl

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel-für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"Mnp pnhf In roten Cartons (27 Würfel 5i Tassen) à Fr. 1.30
Ml uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Yoo keiner Nachahmung erreicht!

ErAe schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chnr.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppcn-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen "Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderha fermehl,
Suppeneinlagen U. s. \v.

Med offen an Wodgssthmack, Autgieb gkeit und Billigkeit

Moi'it/. Mer/, Präs erven fab rik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit der Vaggi-

Würze, die kein Fleischextraktpräparat ist. [607

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

301 ö

mirHusten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames ued von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmitt-1 gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1. 20 durch die
Apotheken, ferner dureti die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

T\ nett- y •

Berner Lernen
Keiu- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes cigones Fabrikat.

Spsc. Brautaussteuern

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Uandweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

TORIL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Alkoholfreie Weine, Bern
i NUeîlesa..

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar f'dr Kranke. In Spezerei-
handlungen U. Kaffeeliallen erllältlfch. Prospekte u. Preiscourants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Rdiabel" 51

Petrol"GaS"Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen -1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes: „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.
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IM- llâeli ÜIit38 srâllev ii!8 llàU8.

kl-ass-inleituiix, Stnànsder und itlusUivrtvr kreis-vonr-mt Nuueo.

Hermann Leberren, 8t. Lallen
4491 Speclsldsuz Mr Herrenbekleidung.
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Ilautì^i'aril^tiSiîSri
^vder ki t, liii ve»nîtvt«t«i» Il Zille, ivvrdsi» Ziussvrst i»s<Ii iiml
^iiiniViel» niit m»îsel»i»iili< Iivi» AÍittvIi», »Im« Iteriiàstiii iiii^tinvl» «izxviivi, lbvvZilirtvi ZI«tl»»«lv l»illis«t xolivilt. «»»««»»

Vroekene nässende kleebten, Leisssn, klaaraüskall, kopksokuppsn. kopk-
grind, IîrZit!«K, 1ìie8Ì«Iit8i»i»88eI»lZijgv, Lânrsn. knöteben, Lekuppen, Itlit-
ssssr, tlesiebts- und Rassnröte, Larttíeebten, ^«mii»er8pr«880ii und
l'leeliSn, tZesiebtskaars, Warzen, Lprodigked der Ran', krostbsnisn, krampt-
adern, Lesei^würs, übermässige Lebws!ssb>!dung, kusssebweiss, kropk- und
Oriisenieiden werden durcb b'ieilielie L band nng in Kürzestsr ^en radikal
beseitigt, /«iilreielie Nanksebreibei, von bletieilte» liege» vor. «»»»»O>S
2700> Nan wsnds sieb a,» 0. Zliielî, xrakt. àrzt, m <4Inii»s (Lekwsiz).

»nr Herstellung vnu Ol»»t», tìleinii««» nu^ Iteeren ^«»«ervsu.
leder gut verscbliessbars kocbtopk kann

verwendet werden. kein Lmbüllen der
tltäser nöt^g.

Lraktiscber, ueu patentierter, verbesser-
b r Verscbluss, der obus Lutsisebied lür
alle tZIäsergrössen verwendbar ist.

D^- ^ablreiebe Lskerenzen vou Lans-
krauen, koedscbulen uuà landwirtsobakt-
licksu Vsrsiusu. !583

Lratis-Lrospskts mit genauer Zuleitung
umgebend krankv.

à. LàìIàkà-IMki
SI'.

MM» lk. IM. lsiepltiin lir. IM.
Modell isqq. O patent issiè.

Vu8 sedweîxerîscde Vvklîìiuuìvriuin. 240 Odtnvseiton. Ilikowiscde
und ernste dedicdte, vôlànnìtionen, Losson, VVitM, Ldenterstücko.
Lroscdiert Lr. 1. 50, gedunden Lr. 2. —

Lruste und In8tiAv Linusprnede
Vu8 ddele Lued
?àn8 nl8 Lnàliìii nu tier Viiniuelspkortv (intéressante

Novität). Luworistisck, aber àcent Assebiltloi-t
Line pi-klliKt in lìsimen
I^n8tiK« Ilniìlllvnrlivi8piii<;liv in lìoiwen
pilleln tvitutilll^eiAv
Iìinn8i 4litN8Ì pi etìisst
Vvr kleine Volinet8elier ocler (lei dei ellìe pinui!08e. biin-

lnelie, prtìktiseite Uetltoào, in kurMi- ^eit unä »line
Kelti'ki' AelâuÛA fi-nn^ö^iseli sprechen xn. lernen. Lrosà
1 lt'r., Zebnnclen

Voll8tìin(li^er lhiebeà'iet'àllel-, 80 Olitnvseiten. blin neuer
RntZolzer in nllen HeritonsttNAoleAenlieiien, br. 75 0ts., Zed.

ver neue Lriet'àller ltii' ^.hkussnnA von Lrioken, Linpi'elt-
lnnZen, LestellunZon, Insernten, lìeelinunMn, >Vecl>seIn,
(ZnittunAen, Vollwaeltten, VertriiAgn etc., 260 Leiten, Zsb.

200 t'rültlielle Vo8tk!ìrteu Vrü88e

^.Ils 12 Vfsrks nur 5 ?r. "WU
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Lei LinsonclunZ cles LetrnZes Irnnko, sonst Xuclinulune clurelt

^ieclei'liäu8ki'8 kuektiancllung, ki-enekbn.

I1a8 Kk8te, wa8 68 gibt
ist sin s 1°s sss

«LMLK llvM-Mäll
lVlilr lv«; I^Llsr^cl

leüsrmunn gtsicb zuträglick uuü voblbekäminlick. tausend-
lucb devvübrtss und itrztticb ernpkoklsnes àkruugsmittel-kür
ILudsr, öluturine und Nsgsnkrunks. Liu ksrriiebss Lâeuo-
lrüiistück. 1129

Knu nnhi' In roien Lurtous (27 tVürkei — 54 Bussen) à kr. 1.3t)
Itill uulll. oder in roien ?uizueteu ?utvsrkorin do. ü kr. 1.2t)

Von keiner àelillliniuoZ erreielil!

Lr-ts sckvveizer. Lu.ksreacno-k'ubrilc lliillei â lîei iiliîii il. < I>»i

V«z»l«i»jxei» >»ie iilx inll:
H6l7!2's ^Sl7Vil)t, nntürÜLlies LleiscLex-

trnxt-I'ritpnrnt, Lester ^nsnt? Lupipen-
Lnueen u. s. tv.

Hsi^Zi S Lupperl^IìOllSIl, nntürlieLe,
Lenitive Lupiren.

Hsi'!2 S lîinâsàsksrrristil. 8UPP6K-
SÌlàA6N u. s. tV.

iiülki^t Ml!» ZII ito'ilzsztlimsil!, liitgikd ^eit linil Silligliit

illnritx Ile»'«, krttservenkubrik, I.ix lx» a. Züricbsee.
Litte Xei vin uicbt zu verwsebselu mit der uggi»

Würze, die kein kleisobextraktprsparst ist. 1607

Weis« m»«l eièiiie

Vorksngsîofka ^îsmino
eißrei»«» i»»«I en^I. »»vriknt. t» K5r«8«er

iiefvrt. dilü^st cias

Iìiâsavlx>Vs!'sâiiâ"LlSSovàkt
1. ö. llkk, r!là. NkkI8kv.

Hi 9

sè Ku8ten- unà Kruckkiàllàô
linden in den seit 4t> labren verbreiteten Vr. 4. d. Kolli» I?«ktorinen sin vor-
züglicb vürksnines uud von bervorr-igendsn àrzlen vislkucb smpkoblsnss, un-
gensbmss Luusmitt-I gegen Huste», kkvuvbbustv», LllllAönkoiarrli und Heiser»
Kelt, sovis gegen Iniiaenün, Ln^briistig'keit und übniieks Lrustbeseknerds».
^u bezieben mit Anweisung in Lekucbtein zu 8t) Lp. und kr. 1. 2t) durck die
/ipotiieke», kerner durcb die in den Lokalblättern genannten Niederlagen 1643

O6I'N6I'S^6M6I1
t!vlu- u.

^ur Akìi-antivrì r-esllsiss, ciakisnplafìSsîSS visvnv3 V'adr'ikad.

z^^àà ""'tAàà
p'. Llrrtil IVlüIler à Lc>.. L-oogorllvol ikerii)

teinsllvseberei mit elelitriieliem lîetfieb unà llààeberei ^25
I^ickvrantvn 6er ^i^svlivgseNLedakt unà visier Av. Hoìvlg unâ ^N3ìaìtsn.

roi^ll.
^Isisok-Extract

hergestellt sus destsrn Ochsenkleiseli
sntbält msbr kiàkrkrakt, ist vvoblsebmeokendsr
und zudem dilliger aïs dis Liebigsebeu kx-
trakts und in allen besseren vrogusn und
Oslikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
âpotbsken zu babeu. 1?8

àusstsilung vom „Llausn kreuz" Wien, 1899: kibrendiplvm und goldene
Aednillo. Ausstellung kür Krankenpflege, krankkurt a. N., àlarz 19tX): einzige
und böeksts (wszsioknung kür klsiseb-kxtrakt, grosse silberne Zledsillv des
ärztlieiien Vereins.

IVIKodolkl'klo Weins, kern
» »» «» > « »»

Heiner, sterilisierter trauden-, Vpkvl- nnd Lirnensakt. vns
gesnndeste oller Letränkv, »nseliätzbar kilr kranke, ln Lpv/erel-
kondlungvn u. koikveiiallen erkältikeb. I rospeU« ». krem»»rà gr»tis ». kr»»k».

2671 Kekààft iiHioliolfsvior iVeiii« Korn ill Aàn.

^euü! tlnübekti'kfflivii!!! ^euü! ^ekt amekikanisekü!

„keliabel"
lict'oi't cino riciitigo düsßttiuiuc ohne

Litucli, oituo (Lu ucli, oduo (Zcrüuscii.
Absolut Icoinc HxpIo8ÌUll8A6kiìiii-. Lc-
trolvsrbruuch lür eins Lawilic von 4 dis
6 Lcl'soucu -1 Litcr pro Lug. Lsr gc-
rinKo Ivonsuw wird croioit durcd das

Lrincip dos Hordes: ,,8poÌ8uuA dor
LLtiuiuo durcd Luttorsloil'L Herds
1—4>ocdorig. — Nktn vorlnngo Lrospodte.

KkllerkilvertrktllllZi 8eksnk-XöiiiA Ä Lie., WtmMtr. 88, 2üriek V.
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